E 
täglich abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ 190 Feiertage. 


Ausgabe 


Abonnementspreis 
für Thorn und Porſtödte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 Pfennig, 

in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,50 Mk. vierteljährlich, 50 Pf. monatlich; 
für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


Redaktion und Expedition: 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Inſertionspreis 


? 5 für die Petitſpauzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in der 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. Expedition Thorn, Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke, Annoncen-Erpedition „Iuvaliden⸗ 
d 


ank“ in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 


Wien, ſowie von allen andern Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 
Annahme der Inſerate für die nächſte Ausgabe der Zeitung bis 2 Uhr nachmittags. 


Donnerſtag den 30. Dezember 1897. 


XV. Jahrg. 


Für die Monate Iannar, Februar, 

März koſtet die „Thorner Preſſe“ 

mit dem Illuſtrirten Sonntagsblatt in den 
Ausgabeſtellen und durch die Poſt bezogen 


- 1,50 ME. frei ins Haus 2 Mk. Abonnements 


nehmen an ſämmtliche kaiſerl. Poſtämter, 
die Landbriefträger und wir ſelbſt. 


Expedition der „Thorner Preſſe“, 
Katharinenſtraße 1, 
Ein wichtiges Kapitel. 


Die „Kreuzzeitung“ bricht eine kräftige 


Lanze zu Gunſten unſerer konſervativen 
Provinzpreſſe. Wir entnehmen den ſehr 
beherzigenswerthen Ausführungen das 
fölgende: 

Zu der Rüſtung einer politiſchen Partei 
gehört in erſter Linie der Beſtand einer 


weitverzweigten, leiſtungsfähigen Provinzial⸗ 
preſſe. Jede Parteiorganiſation ſchwebt in 
der Luft, wenn ſie nicht in lokalen Blättern 
ihren Stützpunkt findet; keine Parteipropa⸗ 
ganda vermag nachhaltig zu wirken, wenn 
ihr nicht eine verſtändnißvolle Lokalpreſſe zur 
Seite ſteht. Namentlich aber im politiſchen 
Kampfe, der jetzt nicht nur zur Zeit der 
Wahlen, ſondern Tag um Tag unabläſſig 
geführt wird, iſt eine tüchtige kleine Preſſe 
unentbehrlich, und man kann getroſt be⸗ 
haupten, daß jedes Opfer, welches ihr ge⸗ 
bracht wird, ſofern es planmäßig und 
ohne nachzulaſſen geſchieht, ſich reichlich 
lohnt. 

Auch in der Politik muß man zu rech⸗ 
nen verſtehen. Die Freiſinnigen, wie die Sozial⸗ 
demokraten ſind gute Rechner; ſie haben 
raſch erkannt, daß die Kapitalanlage in der 
Preſſe reiche Früchte trägt. Was wäre 
gegenwärtig der Freiſinn ohne ſeine weit⸗ 
verzweigte, vielgeleſene Provinzialpreſſe? 
Was wäre er, wenn die Konſervativen ihm 
eine gleichwerthige Preſſe entgegenzuſtellen 
vermöchten? Man bekämpft den Freiſinn 
bei uns aufs Meſſer, man iſt empört über 
die vielfach nichtsnutzigen Angriffe ſeiner 
Blätter; — aber man abonnirt auf ſie 
trotzdem und benutzt ſie zu Inſeraten. Das 
iſt in hohem Maße kurzſichtig gehandelt; 
denn durch jedes Abonnement, durch jedes 
Inſerat führt man der gegneriſchen Agitation 
Mittel zu, die man der eigenen Preſſe, der 
eigenen Sache entzieht. 

Wir ſind keineswegs der Meinung, daß 
es für eine Partei erſprießlich ſei, die Preß⸗ 


s Zwei Welten. 


Roman von O. Elſt er. 


— (Nachdruck verboten, 
(18. Fortſetzung.) 
11. Kapitel. 

Donnernd und polternd rollte der Schnell⸗ 
zug, der ſich von New⸗Orleans durch die 
weiten, endlos ſcheinenden Grasſteppen von 
Texas ſeinen Weg nach dem Weſten bahnte, 
über eine unter der Wucht der Pullmann⸗ 
Wagen erbebende Holzbrücke, die einen breit 
dahinfließenden Strom überwölbte; er 
brauſte an einzelnen Farmen und Land- 
häuſern vorüber, um dann mit gellendem 
Pfeifen, Knirſchen der Bremſen und Kreiſchen 
der Räder mitten durch die Stadt zu 
fahren und endlich ſchnaubend und 
puſtend auf dem primitiven Bahnhofe an⸗ 
zuhalten. 

Dem Zuge entſtiegen nur wenige 
Reiſende, die ſich raſch in den Räumen des 
17 8005 und den anliegenden Straßen ver- 
oren. 

Graf Sponeck ſah ſich ſuchend um. 

Da ſtand er nun allein auf dem Bahn- 
ſteige, inmitten einer ihm fremden Welt! 
Wenn er ſich in den Wochen feines Auf- 
enthalts bei dem alten Freunde Eberſtein 
in New⸗Orleans auch das Erſtaunen über 
dieſe neue, fremdartige Welt bereits abge⸗ 
wöhnt hatte, ſo bereitete es ihm doch ein 
unbehagliches Gefühl, hier in dem „wilden 
Weſten“ ſo mutterſeelenallein und nur auf 
ſich angewieſen dazuſtehen, umringt von den 
Gepäckſtücken, ohne daß ſich irgend ein 
Menſch um ihn gekümmert hätte. 


disziplin auf die Spitze zu treiben, wie dies 
in ganz diktatoriſcher Weiſe ſeitens des 
Freiſinns und der Sozialdemokratie geſchieht. 
Gerade eine freie, zwangsloſe Bewegung der 
Preſſe garantirt reges, politiſches Leben. 
Allein ganz ohne Disziplin dürfen beſonders 
die Provinzial⸗ und Lokalblätter nicht jein, 
einer beſtimmten Parole müſſen ſie folgen, 
das Parteiprogramm inſonderheit dürfen ſie 
niemals verleugnen. In dieſem Sinne ein- 


Izuwirken, iſt namentlich die Aufgabe der 
provinziellen und lokalen Organiſationen. 
Wir ſtehen jetzt vor dem Schluſſe eines 


Vierteljahres, und zwar vor dem Beginne 
des Jahres, in welchem die Wahlen für 
Reichstag und Abgeordnetenhaus ſtattfinden 
werden. Möge jeder Parteigenoſſe der Ber- 
pflichtung eingedenk ſein, die Parteipreſſe 
nach Kräften zu unterſtützen, der gegneriſchen 
Preſſe aber die Unterſtützung durch Abonne— 
ments oder Inſerate zu entziehen. Das ſei 
die erſte Vorbereitung für einen hoffentlich 
günſtigen Wahlkampf. 

Die konſervative Preſſe iſt an ſich, abge— 
ſehen von der vielfach unzulänglichen Fun⸗ 
dirung, ungünſtiger geſtellt als die demo— 
kratiſchen Organe. Grundſätzliche Oppoſition, 
klugſprecheriſches Nörgeln, unabläſſiges 
Schimpfen auf die Regierung, Mißachtung 
der Autoritäten, wie es die Spezialität der 
Oppoſitionspreſſe bildet, gilt eben noch bei 
vielen Leuten als echte Volksfreundlichkeit 
und tapferer Mannesmuth und verſchafft 
ſolchen Wühlblättern Ruf und Leſer. Die 
konſervative Preſſe, die das auf keinen Fall 
mitmachen kann, befindet ſich alſo in dieſer 
Beziehung im Nachtheil. Dieſer Vorſprung 
wird aber eingeholt werden, wenn die Ber: 
breitung der konſervativen Blätter um ſo 
intenſiver in die Hand genommen wird. 
Darum muß das ceterum censeo in dieſer 
Frage immer lauten: Parteigenoſſen, denkt 
an Eure Preſſe, die für Euch kämpft und 
arbeitet, aber nur erſprießlich arbeiten und 
kämpfen kann, wenn Ihr ſie dazu fähig 
macht. Wenn jetzt behufs Vorbereitungen 
zum Dresdener Parteitage Verſammlungen 
ſtattfinden und Konferenzen abgehalten 
werden, ſo ſollte das Thema „Parteipreſſe“ 
niemals auf der Tagesordnung fehlen. Wir 
wiederholen: Opfer, die für die Parteipreſſe 
gebracht werden, ſind niemals vergeblich, ſie 
werden beſonders in den Wahlen durch Er- 
ſparniſſe an Flugblättern und anderen Koſten 
vielfach wett gemacht. 


Politiſche Tagesſchau. 


Die Novelle zur Konkursordnung, 
die dem Bundesrathe zugegangen iſt, enthält 
im ganzen nur 54 Aenderungen. Schon 
daraus geht hervor, daß es ſich nicht um 
eine vollſtändige Umgeſtaltung der gegen⸗ 
wärtig geltenden Konkursordnung handeln 
kann. Die auf Anregung des Reichskanzlers 
in den einzelnen Bundesſtaaten veranſtalteten 


Erhebungen haben ergeben, daß ſich die 
Konkursordnung in ihren Grundlagen be— 
währt hat. Die Zahl der im deutſchen 


Reiche eröffneten Konkurſe iſt ſeit dem Jahre 
1892 nicht unerheblich zurückgegangen. Der 
Entwurf konnte ſich daher darauf be— 
ſchränken, neben den durch das neue bürger— 
liche Recht gebotenen Aenderungen eine ver— 
hältnißmäßig nicht erhebliche Zahl von Ver⸗ 
beſſerungen vorzuſchlagen, die im Hinblick 
auf die bisherigen Erfahrungen und unter 
Berückſichtigung der von der Reichstags— 
kommiſſion gegebenen Anregungen erforderlich 
erſchienen. 

Der „Neuen Berl. Korr.“ zufolge wird 
dem preußiſchen Landtage wiederum eine 
Novelle zum Vereinsgeſetz zugehen. 
Sie dürfte ſich auf den Ausſchluß Minder⸗ 
jähriger und Frauen von politiſchen Ver⸗ 
ſammlungen beſchränken. 

Die Verhandlungen zwiſchen Deutſch— 
land und den Vereinigten Staaten 
über gegenſeitige handelspolitiſche Zuge— 
ſtändniſſe haben nunmehr begonnen. Von 
einem Abbruch derſelben, von dem man mehr— 
fach zu berichten wußte, iſt keine Rede. 

In Hamburg wird erſt jetzt durch brief⸗ 
liche Nachrichten aus Haiti bekannt, daß 
die Mitglieder der dortigen deutſchen Kolonie 
vor dem Eintreffen der deutſchen Kriegsſchiffe 
„Charlotte“ und „Stein“ in ihrer Sicherheit 


gefährdet geweſen ſind, ſodaß auf Wunſch 
des deutſchen Konſuls die „Hamburg⸗ 
Amerika⸗Linie“ ihre Dampfer „Slavonia“ 


und „Galicia“, die in den weſtindiſchen Ge⸗ 
wäſſern erreichbar waren, nach Port au 
Prince beorderte, um die Deutſchen an Bord 
zu nehmen. Die Mitglieder der Kolonie 
fanden auf den Hamburger Handelsſchiffen 
gaſtliche Aufnahme, bis die Kriegsſchiffe ein⸗ 
trafen. 

Im Pariſer Panama-Prozeß hielt 
am Montag der Staatsanwalt unter großem 
Andrange des Publikums ſeine Anklagerede. 
Er zog die Anklage gegen Gaillard, 


Unſchlüſſig blickte er um ſich. 5 

Da trat ein ſchwarzer Gepäckträger mit 
breitem Grinſen auf ihn zu und fragte, auf 
das Gepäck zeigend: 5 

„Soll ich das ins Hotel tragen, Sir?“ 

„Ich wollte nicht in einem Hotel ab- 
ſteigen; ich erwarte einen Bekannten,“ ent⸗ 
gegnete der Graf, deſſen Engliſch noch immer 
das Steife und Ungelenke des neu Erlernten 
an ſich trug. „Miſter William Griswold — 
kennen Sie ihn?“ . g 

„O yes, Sir — Miſter Griswold da 
hinten auf Seeſchloß Jackſon — ein reicher 
Mann, Sir — aber da kommen der junge 
Mafia Griswold ...“ 

Aus dem Bahnhofsgebäude trat raſch die 
kräftige Geſtalt eines jungen Mannes in 
einem leichten, weißleinenen Anzuge; auf den 
dunklen Locken ſaß ein breiter Strohhut, der 
ſein gebräuntes, friſches Geſicht faſt ganz be⸗ 
ſchattete. h 

Seine lebhaften, etwas unruhigen Augen 
flogen zu dem Grafen hinüber. Raſch trat 
er auf ihn zu. 

„Herr Graf Sponeck?“ 
reinem Deutſch. 

„Das iſt mein Name.“ 

N „Freut mich, Herr Graf — mein Name 
iſt Fred Griswold, Sohn des alten William 
Griswold. Vater ſchickt mich, Sie abzu⸗ 
holen, da er ſelbſt nicht ganz wohl iſt.“ 

Er ſchüttelte dem Grafen lebhaft die 
Hand. 

„Freut mich wirklich, Herr Graf, daß 
Sie gekommen ſind. 'S iſt verdammt lang⸗ 


fragte er in 


weilig hier, ſeit der Alte mich von New⸗ 


Rigault, Laiſant und Boyer zurück und ſtellte 
gegen alle übrigen Angeklagten ſeine Straf- 
anträge. 

Der Geſundheitszuſtand im franzöſi⸗ 
ſchen Heere iſt nach der jetzt für das Jahr 
1895 veröffentlichten ärztlichen Statiſtik ein 
ungemein ungünſtiger, was um ſo mehr über⸗ 
raſcht, als vor etwa einem ¼ Jahre ein 
ganz anders lautender Bericht ausgegeben 
wurde. Wie der Pariſer Korreſpondent 
des in Newyork erſcheinenden „Medical 
Record“ ſchreibt, hat die allgemeine Sterb- 
lichkeit im franzöſiſchen Heere Jahr für Jahr 
zugenommen, 1893 betrug ſie 6,19, 1894 
bereits 6,26, und erreichte im Jahre 1895 das 
Verhältniß von 6,86 auf je 1000 Soldaten. 
Dieſe Zunahme wird zum großen Theile den 
zahlreichen Todesfällen an Grippe zuge⸗ 
ſchrieben; ſeit der allgemeinen Epidemie der 
Jahre 1889/90 erleidet das franzöſiſche Heer 
alljährlich einen Ausbruch dieſer Krankheit, 
deren Sterbeziffer bedeutend zugenommen 
hat. 1890 ſtarben von 1000 Grippekranken 
nur 50, 1895 aber 130, ſodaß die Sterblich⸗ 
keit ſich alſo beinahe verdreifacht hat. Noch 
weit beunruhigender ſind die Todesfälle an 
Tuberkuloſe, die ſich ſtändig mehren. 189394 
betrug die Sterblichkeit 162 von 1000 
Kranken, 1895 aber 165. Dieſe bedenkliche 
Verſchlimmerung des Geſundheitszuſtandes 
der Armee wird unter anderem der ſchlechten 
Geſundheitspflege in den Baracken zuge⸗ 
ſchrieben; da aber das Leben im Freien, 
beſonders in Verbindung mit ſtarker Be⸗ 
wegung, gewöhnlich förderlich auf die Ge⸗ 
ſundheit wirkt, ſo iſt die hohe Sterblichkeit 
an Tuberkuloſe mindeſtens ſehr auffallend 
und erregt beſondere Aufmerkſamkeit. Man 
nimmt auch an, daß die Gewohnheit des 
Abſinthtrinkens und Zigarrettenrauchens den 
Lungen beſonders ſchädlich ſei. a 

Die Pforte gab dem griechiſchen 
Geſandten in Konſtantinopel, Fürſten 
Mavrocordato, bekannt, daß der Vorfall in 
Preveſa die Folge eines Mißverſtändniſſes 
ſei. — Den griechiſchen Kanonenbooten wird 
es nunmehr freiſtehen, den Meerbuſen von 
Ambrakda zu verlaſſen. 

Die muhammedaniſche Bevölkerung der 
Inſel Kreta beginnt, wie es unter den be⸗ 
ſtehenden Verhältniſſen nicht Wunder nehmen 
darf, nach und nach auszuwandern, eine 
Erſcheinung, die übrigens in allen denjenigen 
Ländern zu Tage getreten iſt, in denen die⸗ 


Orleans heimgeholt hat, haha! Hab's ihm . 


vielleicht ein bischen zu toll getrieben! Na 
was ſoll ein junger Kerl denn anders 
anfangen, als — doch Sie haben gewiß 
Durſt bekommen von der weiten Fahrt? — 
Jim,“ rief er dem Neger zu, „bring' das 
Gepäck in meinen Wagen — wir gehen einſt⸗ 
weilen in den Salon — darf ich bitten, 


Herr Graf?“ 
Die ungenirte Art Freds gefiel dem 
Grafen. Das war doch mal ein luſtiger 


Burſche, mit dem man einen guten Trunk 
nehmen konnte. 

Gleich dem Bahnhof gegenüber befand 
ſich einer jener mit hohen Spiegeln und 
einem reich beſetzten Schenktiſche ausge⸗ 
ſtatteten Salons, die man in den amerika⸗ 
niſchen Städten faſt in jeder Straße trifft. 
Im übrigen war der Raum ohne Stuhl und 
Tiſch. Eine ſchmale, eiſerne Treppe führte 
zu der oberen Etage hinauf. Neben der 
Thüre befand ſich ein durch ein Gitter von 
dem anderen Theile abgegrenzter Raum. 

„Für die Nigger —“ ſagte Fred mit ver⸗ 
ächtlichem Lächeln. ; + 

Die Spiegelwand zeigte in der Mitte ein 
rundes, kleines Loch, von dem aus ſich ein 
langer Riß nach oben und unten zog. 

„'S iſt von einer Revolverkugel,“ erklärte 
Fred Griswold lachend. „Hier geht's nicht 
immer ſo ruhig zu; dort oben“ — er deutete 
die ſchmale, eiſerne Treppe hinauf und 
zwickerte luſtig mit den Augen — „wird 
geſpielt — na, und beim Spiel giebt's oft 
Meinungsverſchiedenheiten.“ 


Der Graf lächelte. Er war ein Ein⸗ 
eweihter. ; ; 
f Besen dem Schenktiſche hantirte ein 
junger Mann mit Flaſchen und Gläſern. 
Flink und gewandt bediente er die Männer, 
welche ringsum ſtanden und plauderten. 

Es war heißes, ſchwüles Sommerwetter. 
Alle Anweſenden befanden „Nic in leichter 
Toilette, meiſtens in Hemdsärmeln, auf dem 
Kopfe einen breiten Strohhut. s 

Graf Sponeck nahm ſich in ſeinem 
modernen Jacket⸗-Anzuge ſonderbar genug in- 
mitten dieſer ungenirten Geſellſchaft aus. 

Fred beſtellte zwei Cocktails auf Eis. 

„How are you, Miſter Griswold 2“ 
fragte ein etwas reduzirt ausſehender 
Mann, deſſen Augen man die Trunkſucht 
anſah. 

. Johnſton ‚wollt Ihr mit- 
trinken? Noch einen Cocktail —“ 

Der „Johnſton“ Angeredete ließ ſich nicht 
lange nöthigen, ſondern trank tapfer mit. 

„Was wollt Ihr trinken, gentlemen 2“ 
wandte er ſich dann an die ganze Geſell— 
ſchaft und beſtellte mit lallender Stimme 
für alle die hemdsärmlichen Gentlemen eine 
Runde. 

Dem Grafen wurde es doch eigenthümlich 
zu Muthe in dieſer ungenirten Geſellſchaft, 
in der ſich Fred Griswold übrigens ſehr be⸗ 
haglich zu fühlen ſchien. 

„Wie iſt's, Griswold, kommt Ihr heute 
Abend in die Stadt?“ 

„Nein, Johnſton, darf nicht; wir haben 
Beſuch bekommen — hier dieſen Gentleman.“ 
„Damned,“ rief der Halbtrunkene, „dem 


er 


Die Kreta ver⸗ 
laſſenden Muhammedaner, deren Ziffer bis— 


ſelbe in der Minderheit war. 


her die Zahl von 2000 überſteigt, werden, 
wie die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ 
mittheilt, auf Koſten der türkiſchen Regie⸗ 
rung meiſt in der Umgebung von Smyrna 
angeſiedelt. Seit dem Beginne der Aus⸗ 
wanderungsluſt nimmt die Zahl der Emi⸗ 
grirenden täglich zu, und es bahnt ſich 
damit vielleicht der Weg an, auf dem 
man allmählich zur Löſung der hervor⸗ 
ragendſten Schwierigkeiten hinſichtlich Kretas 
gelangt. i h 

Dem „Reuterſchen Bureau“ wird aus 
Yokohama gemeldet: Der Verſuch, das 
Kabinet mit Saigo als Premierminiſter zu 
bilden, ſei geſcheitert. Alle Mitglieder des 
Kabinets hätten ihre Entlaſſung gegeben. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 28. Dezember 1897. 
Zur geſtrigen Mittagstafel im 
Neuen Palais waren geladen Staatsminiſter 
Dr. von Bötticher und der Geſandte Graf 
Wolff Metternich. Geſtern Nachmittag 
unternahm Seine Majeſtät der Kaiſer einen 
längeren Spaziergang. Zur Abendtafel 
waren keine Einladungen ergangen. Heute 
Morgen um 9 Uhr hatte Seine Majeſtät 


eine kurze Konferenz mit Profeſſor Roeſe. 
Später gedachte Seine Majeſtät ſich zur 


Faſanenjagd zu begeben. 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin iſt geſtern 
zum erſteu Male nach ihrer Unpäßlichkeit aus⸗ 
gegangen und hat mit Sr. Majeſtät dem 
Kaiſer einen kurzen Spaziergang im Garten 
des Neuen Palais unternommen. 

— Der Kaiſer hat den drei älteſten 
Prinzen je einen künſtleriſch ausgeführten 
Säbel zum Weihnachtsgeſchenk gemacht. Die 
Klingen der Säbel des Kronprinzen und 
des Prinzen Eitel Friedrich tragen die Wid⸗ 
mung: „Deine Kraft gehört dem Vater⸗ 
lande.“ Seinem Sohne Wilhelm (bezw. 
Eitel Fritz) „Weihnachten 1897. Wilhelm R.“ 
Auf der Klinge des Kronprinzen befindet ſich 
ferner der Spruch: „Vertraue Gott, Dich 
tapfer wehr', damit beſteh' Dein Ruhm und 
Ehr; denn wer's auf Gott herzhaftig wagt, 
wird niemals aus dem Feld gejagt.“ Der 
Säbel des Prinzen Eitel Fritz zeigt den 
Spruch: „Furchtlos und treu“, der des 
Prinzen Adalbert: „Zück grundlos nie⸗ 
mals dieſes Schwertes Schneide, und 
ehrlos kehr' es nie in ſeine Scheide“. 

— Reichskanzler Fürſt zu Hohenlohe 
iſt heute Abend in Berlin eingetroffen; die 
Nachricht, daß er zurückzutreten beabſichtige, 
ja, ſchon ſeine Demiſſion nachgeſucht habe, 
iſt halbamtlich als eine tendenziöfe, gänzlich 
grundloſe Erfindung charakteriſirt worden. 
Dem heute Vormittag in der Hedwigskirche 
zu Berlin celebrirten Requiem wohnte im 
Auftrage des Kaiſers Prinz Friedrich Leo- 
pold bei. f 

— Die „Karlsruher Zeitung“ meldet: 
Bei dem Großherzoge hat ſich in der vorigen 


Woche unter mäßigen Fiebererſcheinungen 


der Katarrh der oberen Lungenwege weiter 
ausgebreitet, ſodaß der Großherzog während 
der letzten Tage das Bett hüten mußte. In⸗ 
zwiſchen ſind Fieber und katarrhaliſche Er⸗ 


ſcheinungen zurückgegangen, infolge deſſen 
der 


Großherzog ſchon geſtern einige 
Stunden außerhalb des Bettes zubringen 
konnte. 5 i a N 

— Die Londoner „Times“ hatten die 
Meldung verbreitet, daß Prinz Rupprecht 
von Bayern um die Hand der Erzherzogin 
— — ꝑ — — — — — 


Gentleman wird unſere Geſellſchaft wohl 


auch gut genug ſein! Noch eine Runde, 


gentlemen?“ 


„Ein anderes Mal, Johnſton — kommen 


noch öfter zuſammen — good bye.“ 


„Well, Griswold, dann ein anderes Mal 
— good bye...“ 
Der Graf athmete erleichtert auf, als 
ſich an der Seite des luſtig lachenden 
Fred wieder auf der Straße befand. N 

„Ja, Herr Graf, das ſind amerikaniſche 
Sitten — jeder Steinträger iſt hier ein 
Gentleman. Doch da iſt unſer Wagen.“ f 

Ein hochrädriges Gefährt mit zwei 
kleinen, ſehnigen Muſtangs beſpannt, die ein 
Negerburſche lenkte, fuhr vor. Fred und 
der Graf ſtiegen ein, der erſtere ergriff die 
Zügel, ſtieß einen lauten Ruf aus und 
ſchwenkte die Peitſche über den Köpfen der 
Muſtangs, die im wilden Galopp davon⸗ 
eilten. 

Bald lag die Stadt hinter ihnen, und 
weiter ging die Fahrt über eine ſonnenver⸗ 
brannte Ebene einer in der Ferne auf⸗ 
tauchenden, bewaldeten Hügelreihe zu. Die 
kleinen, ſchwarzen Pferde ſchienen keine Er⸗ 
müdung zu kennen, im ſchlanken Galopp 
ging es vorbei an großen und kleinen 
Farmen, an weidenden Viehherden, auf⸗ 
flatternden Schaaren von Truthühnern und 
einzelnen, kleinen Waldparzellen von Syko⸗ 
moren, Eichen und Nußbäumen. 

(Fortſetzung folgt.) 


- und gemeldet 


Eliſabeth, der Tochter der Kronprinzeſſin⸗ 
Wittwe Stephanie von Oeſterreich, ange⸗ 
tragen habe, dieſe Meldung wird aber aus 
Brüſſel als verfrüht bezeichnet. 

— Ueber das Befinden des Fürſten Bis⸗ 
marck melden die „Hamb. Nachr.“: „Im 
„Hamburgiſchen Korreſpondenten“ finden wir 
die auch in andere Blätter übergegangene 
Nachricht, daß das Befinden des Fürſten 
Bismarck „wieder zufriedenſtellend“ ſei. Dies 
iſt bisher nicht der Fall; die ſchmerzhafte 
Affektion beſteht nach wie vor, verhindert 
den Fürſten am Gehen und raubt ihm die 
Nachtruhe. Der Empfang von Beſuch und 
die Beantwortung von Briefen iſt ihm daher 
zur Zeit nicht möglich, und ſeine Freunde 
werden dies entſchuldigen. Die Thatſache, 
daß der Fürſt in der genannten Zeitung ge⸗ 
wurde, hat in Friedrichsruh 
Befremden erregt. und wir hören, daß der 
Fürſt, als er davon las, geäußert hat: 
„Wenn der Herr, der dies geſchrieben hat, 
in meinem Zuſtande wäre, ſo würde er ſich 
eine Vorſtellung davon machen können, was 
„zufriedenſtellendes Befinden“ iſt.“ 


— Biſchof Anzer iſt aus Rom wieder in 


Berlin eingetroffen. 

— Als Nachfolger des in den Ruheſtand 
tretenden kommandirenden Generals des 
2. Armeekorps von Blomberg wird General- 
lieutenant von Mikuſch-Buchberg in Erfurt 
genannt. 

— In Braunſchweig iſt der General⸗ 
lieutenant von Wachholz, Generaladjutant 
des Prinz⸗Regenten, früher Generaladjutant 
des Herzogs Wilhelm, im Alter von 81 
Jahren geſtorben. 

— Der Direktor des Miniſteriums des 
Innern Haaſe tritt demnächſt in den Ruhe⸗ 
ſtand. Als ſein Nachfolger gilt Regierungs⸗ 
präſident Geſcher. 

— Der Profeſſor Dr. Robert Koch wurde 
nach einer Mittheilung der „Gazette for 
Sanſibar“ am 24. v. Mts. in Sanſibar er⸗ 
wartet; er ſollte mit dem Dampfer „Herzog“ 
der deutſchen Oſtafrika-Linie eintreffen. 
Dr. Koch hatte die Abſicht, nach Tanga zu 
fahren und in den Gebirgen im Hinterlande 


von Uſambara Unterſuchungen wegen Ein 


richtung eines Sanatoriums von Reichswegen 
anzuſtellen. Darauf ſollten zwei Monate 
verwendet werden, dann wollte Dr. Koch 


nach nochmaligem kurzen Aufenthalte in 
Dar = es = Salaam nach Europa zurück⸗ 
kehren. . 


— Der Profeſſor der Phyſik, Leuard in 
Heidelberg hat von der franzöſiſchen Akademie 
der Wiſſenſchaften den 10000 Frks.⸗Preis 
für Arbeiten auf dem Gebiete der Kathoden— 
ſtrahlen erhalten. 

— Nach einer Meldung der 
Politiſchen Nachrichten“ ſollen im Etat für 
1898 erhebliche Aufwendungen für Errich⸗ 
tung einer neuen techniſchen Hochſchule 
macht werden. 

— Der neue Militäretat für 1898/99 
ſieht eine Vermehrung von Offizierſtellen um 
88 vor. Bekanntlich iſt die Zahl der 
Offiziere durch das Geſetz über die Friedens⸗ 
präſenzſtärke nicht feſtgelegt worden. 

— Der Betrag der für die Naturalver⸗ 
pflegung marſchirender Truppen zu ge⸗ 
währenden Vergütung für das Jahr 1898 
iſt dahin feſtgeſtellt worden, daß an Ver⸗ 
gütung für Mann und Tag zu gewähren 
iſt: für die volle Tageskoſt mit Brot 80, 
ohne Brot 65 Pf., für die Mittagskoſt 40 
bezw. 35, für die Abendkoſt 25 bezw. 
20, für die Morgenkoſt 15 bezw. 10 Pf. 

— Zu ſechs Jahren Feſtung iſt wegen 
Majeſtätsbeleidigung ein Gefreiter von der 
1. Eskadron des 3. Garde-Ulanen-Regiments 
aus Potsdam verurtheilt worden. Der Ver⸗ 
urtheilte, ein Berliner, hat ſich die Majeſtäts⸗ 
beleidigung in Berlin Unter den Linden zu 
Schulden kommen laſſen, gerade in dem Augen⸗ 
blick, als der Kaiſer dort vorüberfuhr. 

Kiel, 28. Dez. Der braſilianiſche Torpedo⸗ 
kreuzer „Tupy“ hat heute Vormittag die 
Heimreiſe nach Rio de Janeiro durch den 
Kaiſer Wilhelm⸗Kanal angetreten. 

Dresden, 26. Dezember. Der Rath der 
Reſidenzſtadt Dresden hat beſchloſſen, zum 
Gedächtniß des Regierungsjubiläums und 
des 70. Geburtstages des Königs eine 
König⸗Albert⸗Jubiläums⸗Stiftung ins Leben zu 
rufen und zu dieſem Zwecke ein Grundkapital 
von 2 Millionen Mark zu bewilligen. Hier⸗ 
von wird eine Fläche von 116 Hektar der 
Dresdener Haide angekauft und in öffent⸗ 
liche Park- Anlagen und Spielplätze ver⸗ 
wandelt. 


Zur oſtaſiatiſchen Frage.) 5 

Die Kreuzer „Deutſchland“ und „Gefion“ 
haben am Dienſtag die Reiſe von Gibraltar 
nach Port Said fortgeſetzt.. WB 
Das Auswärtige Amt und das Ober⸗ 
kommando der Marine haben ſich über eine 
einheitliche Schreibweiſe des Hafenortes 
Kiaotſchau in der hier wiedergegebenen Art 
geeinigt. An die Spitze der Verwaltung des 


„Berliner 


Kiaotſchau⸗Gebietes, welches der Kolonial⸗pon dieſen 


ge⸗ 


Verwaltung unterſtellt wird, ſoll, wie ver⸗ 
lautet, ein kaiſerlicher Kommiſſar geſtellt 
werden. Ein höherer Konſulatsbeamter in 
Oſtaſien ſoll mit der Einrichtung der Ver⸗ 
waltung betraut werden. 

Der „Oſtaſiatiſchen Korreſpondenz“ zu⸗ 
folge verpachtet China Kiaotſchau gegen einen 
mäßigen jährlichen Pachtſchilling auf ewige 
Zeiten an Deutſchland unter Einräumung 
derſelben Rechte, welche England in Hong⸗ 
kong ausübt. 

Rom, 27. Dezember. Die „Italie“ er⸗ 
klärt das Gerücht von der Abſicht der italie⸗ 
niſchen Regierung, Kriegsſchiffe nach China 
zu ſchicken, im Hinblick auf die verſchwindende 
Zahl der in China weilenden 
Staatsangehörigen und auf die äußerſt ge⸗ 
ringfügigen italieniſch⸗chineſiſchen Handelsbe⸗ 
ziehungen für unbegründet. 


Petersburg, 28. Dezember. Der ruſſiſche 
Geſandte in Brüſſel v. Giers iſt unter Be⸗ 
laſſung in dieſer Stellung zum Geſandten in 
Luxemburg ernannt worden. 


Provinzialnachrichten. 
Graudenz, 28. Dez. (Uferbahn in Graudenz.) 
Der Miniſter hat ſich nunmehr mit der Aus⸗ 
arbeitung der Projekts zum Ausbau einer Ufer⸗ 
bahn in Graudenz einverſtanden erklärt. Der 
Herr Oberpräſident v. Goßler wird demgemäß 
mit den Intereſſenten wegen Hergabe des Ge⸗ 
ländes in Unterhandlung treten. 

Strasburg, 27. Dez. (Großer Kirchendiebſtahl.) 
In der vergangenen Nacht drangen Diebe mittelſt 
Einſteigens durch ein Fenſter in die katholiſche 
Kirche zu Sczezuka ein. Sie erbrachen den Geld⸗ 
kaſten und entwendeten 10000 Mark 
Kirchengelder. Ferner erbrachen ſie den 
Ipferſtock und nahmen den Inhalt von etwa 60 
Mark in Nickelſtücken an ſich. Sodann 
ſtatteten ſie der Speiſekammer des Herrn Pfarrers 
Follehr einen Beſuch ab und ſtahlen außer Fleiſch 
u. j. w. eine große Quantität Butter. 

Poſen, 26. Dezember. (Aus Kummer ge⸗ 
ſtorben.) Bekanntlich wurden neulich vier Kleriker 
vom hieſigen Prieſterſeminar relegirt, weil ſie 
auf ihren Zimmern Karten geſpielt und Grog 
getrunken hatten. Der Vater des einen Rele⸗ 
girten nahm ſich die Ausweiſung ſeines Sohnes 
ſo zu Herzen, daß er am Weihnachtsabend ſtarb. 

(Weitere Provinzialnachr. ſ. Beilage.) 


Lokalnachrichten. 


Thorn, 29. Dezember 1897. 
— (Perſonalveränderungen in der 
Armee) Das neueſte„Militärwochenblatt“ enthält 
die Beförderungen, welche in der Garniſon Thorn 
aus Anlaß des Beſuches Sr. Majeſtät des Kaiſers 


gr Einweihung der Garniſonkirche in Thorn er⸗ 
olgt ſind. Dieſe und die damit zuſammen⸗ 


hängenden Perſonalveränderungen ſind von Thorn 
den 21. Dezember datirt. 
. Militäriſches.) Zur Erbackung des Auf- 
friſchungsbedarfs an Feldzwieback werden aus 
dem Landwehrbezirk Stolp Militärbäcker des Be⸗ 
urlaubtenſtandes in der Zeit vom 5. bis 29. Januar 
zum Proviantamt Graudenz einberufen. 
20 tägige Uebung der Krankenwärter der Reſerve 
findet in der Zeit vom 10. Februar bis zum 
. März 1898 und die 14 tägige Uebung der 
Krankenwärter der Landwehr 1. Aufgebots vom 
3. bie 15. März 1898 in den Garniſonlazarethen 
ſtatt. — Die Garde⸗Fußartillerie hat in der Zeit 
vom 10. bis 23. März 1898 beim Garde⸗Uebungs⸗ 
Bataillon Schießplatz Thorn — und die 
Provinzigl⸗Fußartillerie vom 10. bis 23. März 
1898 im Barackenlager Thorn zu üben. Der Ein⸗ 
berufungstag für Unteroffiziere iſt der 9. März 1898. 
. (Thierärztliche Hausa potheken.) 

Die preußiſche Regierung beabſichtigt, über die 
Einrichtung, den Betrieb und die Beaufſichtigung 
der thierärztlichen Hausapotheken Vorſchriften zu 
erlaſſen, um das beſtehende Diſpenſirrecht der 
Thierärzte, das bisher unbeaufſichtigt und ohne 
Einſchränkung ausgeübt worden iſt, anderweitig 
zu regeln. Die Regierungspräſidenten ſind daher 
erſucht worden, geeignete Vorſchläge über Ein⸗ 
richtung, Betrieb und Beaufſichtigung der thier⸗ 
ärztlichen Hausapotheken zu machen. Dabei ſoll 
auch die Ertheilung der Genehmigung ſolcher 
Einrichtungen und die Handhabung der Aufficht 
über dieſelben, ſowie die Frage erörtert werden, 
welche Arzneimittel in einer thierärztlichen Haus⸗ 
apotheke für zuläſſig zu erachten ſind. 

Friedrich Wilhelm⸗Schützenbrüder⸗ 
ſchaft. Am nächſten Freitag findet im Schützen⸗ 
hauſe das Sylveſter Vergnügen ſtatt, das in 
ee humoriſtiſchen Vorträgen und Tanz 
eſteht. 
. Gehufs Gründung eines Thier⸗ 
ſchutzvereins) für Thorn wird im Inſeraten⸗ 
theile zu einer Beſprechung auf Donnerſtag abends 
6, Uhr nach dem Reſtaurant Schleſinger, Hinter⸗ 
zimmer, eingeladen. N i 

— (Theater.) Das Gaſtſpiel des Fräulein 
Clara Drucker vom Berliner Leſſingtheater, 
für welches ein anziehender Spielplan gewählt iſt, 
macht der Direktion volle Häuſer, die ihr nach 
dem ſchwachen Beſuch der Tage vor Weihnachten 
wohl zu gönnen ⸗ſind. Geſtern gab die Gaſtin als 
zweite Gaſtrolle die Magda in Sudermann's 
„Heimath“, mit welcher ſie den vollſten künſt⸗ 
eriſchen Erfolg erzielte. Dieſe große Rolle iſt jo 
recht ein Prüfſtein für ein hervorragendes ſchau⸗ 
ſpieleriſches Talent und die Vollendung, mit der 
Frl. Drucker uns die in großen Zügen gezeichnete 
Geſtalt der Magda packend vorführte, bewies über⸗ 
zeugender noch als in den vorangegangenen Gaſt⸗ 
rollen ihre erſtklaſſige Künſtlerſchaft. Das lebhaft 
angeregte Publikum verfolgte die Aufführung des 
Sudermann'ſchen Schauſpiels das ſehr intereſſant 
iſt, trotzdem die geſellſchaftlichen Gegenſätze in 
demſelben übertrieben ſind, mit der größten An⸗ 
theilnahme. ec 

Morgen tritt Fräulein Clara Drucker zum 
Schluß ihres Gaſtſpiels als Aſchenbrödel auf. 
Die „Breslauer Zeitung“ ſchreibt über Fräulein 
Drucker in dieſer Rolle: Es war ein bezauberndes 
Aſchenbrödel, das ſie uns gab, eine Erſcheinung, 


märchenduftig, herzerguickend, die verkörperte 
Poeſie. Ein verklärender Schimmer ſtrahlte aus 


goldigen Locken, aus den märchenhaft 


italieniſchen ; 


tiefen Augen mit dem ſeelenpollen Blick, in welcher 
Gewandung ſie ſich auch zeigte, und verlieh ihrer 
Umgebung eine höhere Weihe, würdig des nahen⸗ 
den Feſtes. Fräulein Drucker hat ſich mit ihrer 
Junigkeit und ihrem einfachen, aller Effekt⸗ 
haſcherei bagren Weſen jo recht in unſere Herzen 
hineingeſpielt, und ihres „Aſchenbrödels“ be- 
ſonders, welchem reiche Blumen⸗ und Beifalls⸗ 
ſpenden zu theil wurden, werden wir noch lange 
gedenken als einer verklärten Lichtgeſtalt. 

Für den Neujahrstag ſteht „Ein Sonntags⸗ 
kind“ oder „Zwei Mädchen vom Ballet“, Volks⸗ 
ſtück mit Geſang von Dr. Julius Stinde auf dem 
Repertoir. 

Allgemeine Ortskrankenkaſſe⸗) 
Geſtern Abend fand im „Muſeum“ die General- 
verſammlung der allgemeinen Ortskrankenkaſſe 
ſtatt, zu deren Tagesordnung eine Verſammlung 
von Arbeitgebern im Schützenhauſe in einer Re⸗ 
olution, wie geſtern mitgetheilt, Stellung ge⸗ 
nommen hatte. Zu der Generalverſammlung 
waren 13 Vertreter der Arbeitgeber und 46 Ver⸗ 
treter der Arbeitnehmer erſchienen. Die Ver⸗ 
handlungen, die um ½9 Uhr begannen und ſich 
bis gegen ½2 Uhr ausdehnten, nahmen einen 
ruhigen Verlauf und nur hin und wieder klang 
der erregte Ton hervor, unter welchem die vor⸗ 
hergegangenen Sitzungen des Vorſtandes und die 
Generalverſammlungen getagt haben ſollen. Die 
Sitzung wurde von dem Vorſitzenden der Kaſſe, 
Schriftſetzer Herrn Szwankowski, mit Verleſung 
der betreffenden Paragraphen des Statuts, die 
auf die Gegenſtände der Tagesordnung ſich an⸗ 
wenden laſſen, eröffnet. Nachdem das Bureau 
gebildet ward, wandte ſich der Vorſitzende zum 
erſten Gegenſtand der Tagesordnung, der den 
Antrag des Vorſtandes enthält, den Lithographen 
Herrn Otto Feyerabend von dem Ehrenamte als 
Vorſtandsmitglied zu entheben und für denſelben 
Erſatzwahl vorzunehmen. Bevor er dieſen An⸗ 
trag begründete, verlas der Vorſitzende eine 
Reichsgerichtsentſcheidung, die der General⸗Ver⸗ 
ſammlung einer Ortskrankenkaſſe das Recht zu⸗ 
ſpricht, ein Vorſtandsmitglied, das gegen ſeine 
Pflichten gröblich verſtoßen, auszuſchließen. Darauf 
unterzog der Vorſitzende die in der Schützenhaus⸗ 
verſammlung von Herrn Feyerabend und anderen 
Rednern gethanen Aeußerungen auf Grund des 
Berichtes in der „Thorner Preſſe“ einer Kritik. 
Insbeſondere konſtatirt er mit Genngthuung, 
daß Herr Feyerabend endlich zu der Einſicht ge⸗ 
kommen iſt, daß er es war, der den nationalen 
Gegenſatz in die Ortskrankenkaſſe mit einem 
Briefe an die Wähler hineingetragen. Wäre Herr 
Feyerabend früher zu dieſer Einſicht gekommen, 
jo hätte ſich manches anders geſtaltet und der 
Frieden in der Kaſſe wäre längſt wieder herge⸗ 
ſtellt. Leider habe Herr Feyerabend noch bis 
zuletzt ſeiner beſſeren Einſicht entgegen gehandelt 
und den Gegenſatz im Vorſtande derart geſchürt, 
daß die Arbeitnehmer darin genöthigt wurden, 
ihren eigenen Weg zu gehen, während doch ein 
Zuſammenwirken von Arbeitgebern und Arbeit⸗ 
nehmern nothwendig ſei, wenn etwas erſprieß⸗ 
liches zu Stande kommen ſoll. Er wolle aber 
von den Beſchwerden gegen Herrn Feyerabend, 
die hieraus zu erheben wären, abſehen, nachdem 
er ſelbſt zugegeben, daß er Unrecht that. Daß 
aber mit Herrn Feherabend trotz ſeines jetzigen 
Zugeſtändniſſes nicht weiterzuarbeiten ſei, be⸗ 
weiſen die von ihm in der Schützenhausverſamm⸗ 
lung vorgebrachten falſchen Behauptungen, ſo die, 
daß dem Verfahren wegen Hausfriedensbruchs, 
das er (der Vorſitzende) gegen ihn beantragt habe, 
nicht ſtattgegeben worden ſei. Wäre das der 
Fall, ſo müßte er davon Kenntniß erhalten haben. 
Ebenſo ſei es falſch, daß Herr Feyerabend ver⸗ 
ſchiedene Raſuren in den Kaſſenbüchern bean⸗ 
ſtandet hätte; es handle ſich nur um eine ein⸗ 
zige, die mit Tintentod bewirkt ſei, weswegen 
der Rendant von ihm eine Rüge erhalten habe. 
Auch die Behauptung des Herrn Feyerabend, daß 
dem Rendanten ſeine Stellung zum 1. April k. Is. 
gekündigt worden ſei, iſt unrichtig. Dem Rendanten 
ſei von der Aufſichtsbehörde Ende November ge⸗ 
kündigt worden, ſodaß er am 1. März k. Js. aus⸗ 
zutreten haben würde. Die Oberaufſichtsbehörde 
habe jedoch dem Beſchluſſe der unteren Aufſichts⸗ 
behörde bisher nicht zugeſtimmt, ſondern ſie will 
erſt das Reſultat der vorgenommenen außer⸗ 
ordentlichen Kaſſenreviſton abwarten, ehe fie einen 
Entſchluß trifft. Schließlich iſt es nicht wahr, daß, 
wie Herr Feyerabend behauptet hat, der Herr 
Syndikus und der Polizeiinſpektor an der Sitzung 
theilnehmen werden, damit Herr Feyerabend 
Schutz erfahre. Herr Syndikus Kelch beabſichtigt 
erſt nach Erledigung des erſten Punktes der 
Tagesordnung, der Herrn Feyerabend betrifft, an 
den Verhandlungen theilzunehmen, während der 
Polizeiinſpektor überhaupt nicht zugegen ſein 
wird. Um die Ordnung aufrechtzuerhalten, be⸗ 
ſitze er (der Vorſitzende) genug Gewalt; ſollte ſie 
aber einmal nicht ausreichen, ſo könnte höchſtens 
er den Beiſtand der Polizei fordern und nicht 
Herr Feyerabend zu ſeinem Schutz gegen Vorſtand 
und Verſammlung. Was die Behauptung eines 
anderen Redners in der Schützenhausverſammlung 
anbetrifft, wonach er wegen Beleidigung eines 
Vorſtandsmitgliedes verurtheilt worden ſei, jo 
müſſe er erklären, daß das Schöffengericht auf 
eine Geldſtrafe von 5 Mark in dieſem Falle gegen 
ihn erkannt habe, doch ſei von ſeinem Rechts⸗ 
beiſtande Berufung bei dem Landgericht eingelegt 
worden und ſomit eine definitive Verurtheilung 
noch nicht erfolgt. Dem Wunſche der Schützen⸗ 
hausverſammlung, Herrn Klempnermeiſter Schultz 
wieder in den Vorſtand zu wählen, ſtehe das 
Statut entgegen, denn Herr Schultz ſei mit ſeinem 
freiwilligen Austritt auch aus der General-Ner- 
ſommlung geſchieden. Nach der Beſtimmung des 
Statuts dürften aber nur Mitglieder der General⸗ 
verſammlung in den Vorſtand gewählt werden. 
Einer Aeußerung des Herrn Leetz in jener Ver⸗ 
ſammlung gegenüber bemerke er, daß ein Vor⸗ 
ſtandsmitglied nicht die Intereſſen der Ardeit⸗ 
geber allein wahrzunehmen habe, ſondern die ge⸗ 
ſammten Intereſſen der Kaſſe, alſo auch die der 
Arbeitnehmer. Nach alledem, was vorangegangen, 
müſſe der Vorſtand an ſeinem Antrage, den Aus⸗ 
ſchluß des Herrn Feyerabend betreffend, feſthalten. 
Herr Feyerabend habe ſein Amt, abgeſehen von 
allem, was ihm ſonſt noch zur Laſt gelegt wird, 
nicht ausreichend wahrgenommen. An acht Vor⸗ 
ſtandsſitzungen von 25 habe er nur theilgenommen; 
überhaupt ſei Herr Feyerabend erſt dann zu den 
Vorſtandsſitzungen erſchienen, als der Vorſtand 


Die Fall, ſ 


ihn dazu ausdrücklich mit der Drohung des Aus⸗ 
ſchluſſes aufgefordert habe. Der Vorſitzende er⸗ 
öffnet nunmehr die Diskuſſion über den vor⸗ 
liegenden Gegenſtand. Zunächſt meldet ſich Herr 
Schneidermeiſter Sobezak zum Wort, um die 


Reſolution de r | 
Vortrag zu bringen. Auf den Einwand des Vor⸗ 
ſitzenden, daß Anträge, die nicht vom Vorſtande 
auf die Tagesordnung geſetzt ſind, nicht berathen 
werden könnten, wurde aus der Mitte der Ver⸗ 
ſammlung entgegnet, daß es ſich hier um keinen 


der Schützenhausverſammlung zum 


Antrag, ſondern um einfache Verleſung eines 
Schriftſtückes handle, die darauf erfolgt. Die 
Rejolution, die 29 Unterſchriften aufweiſt, wünſcht, 
daß Herr Feyerabend in ſeinem Amte als Vor⸗ 
ſtandsmitglied weiter belaſſen, und daß die 
Remuneration (Punkt 4 der Tagesordnung) für 
den Rendanten von der Generalverſammlung 
nicht bewilligt wird. Herr Kaufmann Radt 
bittet, daß bei der Erörterung des Antrages 
des Vorſtandes nur ſachliche Gründe vorgebracht 
werden möchten, ebenſo die Herren Kaufmann 
Gehrke und Kaufmann Kozlowski, welch letzterer 
jeden erregten Ton zu vermeiden wünſcht. 
Herr Feyerabend, der darauf das Wort nimmt, 
führt aus, daß ein Zeitungsbericht nicht zur 
Grundlage von Anklagen genommen werden dürfe, 
wie es der Vorſitzende that, denn kleine Un⸗ 
richtigkeiten laufen bei Abfaſſung ſolcher Berichte 
ſtets unter. Alles, was er in der Schützenhaus⸗ 
verſammlung geſagt, beruhe auf voller Wahrheit, 
das verſichere er auf Ehrenwort. Er greife 
niemals etwas aus der Luft. Wahr iſt, daß das 
Amtsgericht den Antrag des Vorſitzenden, das 
Verfahren gegen ihn wegen Hausfriedensbruchs 
einzuleiten, abgewieſen habe. Zum Beweiſe deſſen 
verlieſt Redner einen Gerichtsbeſchluß vom 
27. Nopember er., unterzeichnet: Technau, 
worin die Ablehnung der Verfolgung des Straf⸗ 
antrages wegen Hausfriedensbruchs eingehend be⸗ 
gründet, und namentlich hervorgehoben wird, daß 
der Vorſitzende nicht berechtigt war, ein Vor⸗ 
ſtandsmitglied aus dem Verſammlungslokal 
zu verweiſen, daſſelbe mithin, wenn es dieſer Auf⸗ 
forderung nicht Folge leiſtete, ſich keines Haus⸗ 
friedensbruchs ſchuldig machte. Nach $ 49 Abi. 3 
des Kaſſenſtatuts erſtreckt ſich eine ſolche Be⸗ 
fugniß des Vorſitzenden nur auf Mitglieder der 
Generalverſammlung. Wahr iſt ferner, daß er 
(Redner) nicht eine, wie der Vorſitzende vorgiebt, 
ſondern verſchiedene, nicht zu zählende Raſu⸗ 
ren bei Prüfung der Jahresrechnung in den 
Rechnungsbüchern beanſtandet hat, was in dem 


Protokoll, daß der Vorſitzende mitunterſchrieb, 
bemerkte wurde. Daß er (Redner) ſich nicht nur 
des Vertrauens der Arbeitgeber erfreue, gehe 


daraus hervor, daß er Verſammlungen abgehalten 
habe, in denen ihm 200—300 Arbeitnehmer zuge⸗ 
ſtimmt hätten. Bezüglich der Kündigung des 
Rendanten Herrn Perpließ habe er geſagt, daß 
ſie am 1. Dezember eingetreten ſei und die Friſt 
mit dem 1. März k. J. ablaufe. Zu den Vorſtands⸗ 
ſitzungen habe er nur dreimal gefehlt. Das Pro⸗ 
tokollbuch wäre nicht maßgebend, aus dem der 
Vorſitzende ſeine Kenntniß geſchöpft, denn häufig 
habe er ſeine Unterſchrift nicht gegeben, um nicht 
wegen Beſchlüſſe der Vorſtandsmajorität regreß⸗ 
pflichtig gemacht zu werden. Redner ſchließt: 
„Wenn Sie mich wieder „hinauswählen“ wollen, 
ſo thun Sie das, aber das Recht dazu ſteht nicht 
auf Ihrer Seite!! Der Vorſitzende ſucht nachzu⸗ 
weiſen, daß der Vorredner thatſächlich nur acht 
Vorſtandsſitzungen ſeit Uebernahme ſeines Amtes 
beigewohnt und unterzieht deſſen Auftreten in den 
Vorſtandsſitzungen, das eines Arbeitgebers nicht 
würdig geweſen wäre einer Beurtheilung. Herr 
Kaufmann Hozakowski bittet, bei dem Gegenſtand 
nicht zu lange zu verweilen, ſondern über den 
Antrag des Vorſtandes eine geheime Abſtimmung 
vorzunehmen. Der Vorſitzende bemerkt, daß die 
Abſtimmung darüber nach ſachkundiger Auslegung 
des Statuts eine offene ſein müſſe. Falls 
niemand mehr das Wort zur Sache verlange, 
werde er dazu ſchreiten. Herr Radt bemerkt, daß 
er bisher nur einen einzigen Grund gehört habe, 
weshalb Herr Feyerabend ſeines Amtes enthoben 
werden ſolle. Dieſer eine Grund, daß er gegen 
die Autorität des Vorſitzenden in einer Sitzung 
ſich aufgelehnt, reiche nicht aus, ihm das Ehren⸗ 
amt zu nehmen. Herr Schloſſermeiſter Labes 
führt ebenfalls aus daß bloße Meinungsverſchieden⸗ 
heiten im Vorſtande nicht zum Ausſchluſſe eines 
Mitgliedes für ausreichend angeſehen werden 
könnten. Dabei dürfe nicht vergeſſen werden, daß 
die Schuld nicht nur ausſchließlich auf Seiten 
des Herrn Feyerabend liege, der ein thätiges 
Mitglied ſei, das die Intereſſen der Kaſſe immer 
wahrgenommen habe. Jedenfalls habe er durch 
ſein Verhalten im großen und ganzen keinen 
Anlaß gegeben, ihn aus ſeinem Ehrenamte zu ent⸗ 
fernen. (Mehrfaches Bravo.) Der Vorſitzende 
bemerkt, daß Herr Labes als Vorſitzender früher 
Herrn Feyerabend anders als jetzt beurtheilt und 
ihn ausdrücklich als Friedensſtörer bezeichnet 
hätte. Herr Labes entgegnet, daß eine diesbezüg⸗ 
liche Auslaſſung von ihm mißverſtändlich auf⸗ 
gefaßt werde. Sie habe ſich nur gegen die Wahl⸗ 
agitation des Herrn Feyerabend gerichtet, der 
ſich an Stelle eines deutſchen Vorſtands⸗ 
mitgliedes wählen ließ, mit dem Vorgeben, daß 
die Intereſſen der Kaſſe durch eine polniſche 
Mehrheit bedroht wären, was nicht der Fall war, 
denn im Vorſtande erfand ſich drei deutſche 
Arbeitgeber und die verſtanden die Intereſſen der 


Kaſſe jedenfalls im ſelben Maße wahrzunehmen, 
als Herr F., der aher jetzt den begangenen Fehler 
eingeſehen habe. In einem Schlußwort hebt der 
Vorſitzende hervor, daß, ſolange Herr F. im Vor⸗ 
ſtande der Kaſſe ſitzen werde, die vorhandenen 
Gegenſätze ſich nicht beſeitigen laſſen werden. Er 
bittet nochmals, für die Amtsenthebung des Herrn 
F. ſich zu erklären. Darauf wird abgeſtimmt. 
Von 12 anweſenden Vertretern der Arbeitgeber 
(einer hatte ſich kurz zuvor entfernt) erklärten 
ſich drei durch Handaufheben für den Ausſchluß 
des Herrn Feyerabend ſechs in gleicher Abſtimmung 
dagegen und drei enthielten ſich der Abſtimmung. 
Der Vorſitzende wollte nunmehr noch eine geheime 
Abſtimmung vornehmen laſſen, wogegen Herr 
Stadtrath Borkowski aber Einſpruch erhob, mit 
dem Hinweis, daß der Vorſitzende ſchon um ſeines 
Anſehens wegen bei ſeiner erſten Auffaſſung, daß 
nur eine offene Wahl zuläſſig jei, bleiben müſſe. 
Darauf erfolgte die Wahl eines Arbeitgebers an 
Stelle des freiwillig ausgeſchiedenen Herrn 
Klempnermeiſters Schultz. Herr Stadtrath Bor⸗ 
kowski, der hierzu vorgeſchlagen war, bat mit 
Rückſicht auf die Jahre, in denen er ſich befinde, 
und die Aemter, die er ohnehin ſchon verſehen 
mühe, von ihm abzuſehen, welchem Wunſche die 
Wahlberechtigten dadurch entgegenkamen, daß ſie 
Herrn Kaufmann Hozakowski mit 11 Stimmen 
zum Vorſtandsmitgliede wählten. 1 Stimme er- 
hielt Herr Kaufmann Gerſon. Herr Hozakowski 
nahm die Wahl dankend an, mit der Verſicherung, 
daß es ſein Beſtreben ſein werde, den Vorſitzenden 
mit dem Herrn Feyerabend wieder zu vereinigen. 
Der Vorſitzende wünſchte ebenfalls, daß durch die 
Eutſcheidung der Wähler wieder Ruhe und Frieden 
in die Ortskrankenkaſſe einkehren möchten. Bei 
der darauf vorgenommenen Neuwahl von zwei 
Arbeitnehmervorſtandsmitgliedern wurde Maurer⸗ 
polier v. Czerniewicz wieder⸗ und Schriftſetzer 
Staſiorowski neugewählt mit 35 reſp. 34 Stimmen 
der Arbeitnehmer⸗Vertreter, 10 Stimmen erhielt 
Schloſſer Riemer und 9 Stimmen Schriftſetzer 
Rietz. Der dritte Gegenſtand, Vorlage der Jahres⸗ 
rechnung für 1896, mußte von der Tagesordnung 
abgeſetzt werden, da die r en wie 
Herr Kozlowski bemerkte, die Beläge zu ſpät er⸗ 
halten hätte, um die Rechnung bis zur General⸗ 
verſammlung prüfen zu können. Inzwiſchen war 
Herr Stadtrath Kelch erſchienen, der den Gang 
der Verhandlungen aufmerkſam verfolgte und bei 
Berathung des letzten Gegenſtandes der Tages⸗ 
ordnung, der die gezahlten Remunerationen für 
Schriftführerarbeiten an den Rendanten betraf, 
wiederholt aufklärend und belehrend eingriff. 
Gegen die nachträgliche Bewilligung der gezahlten 
Remuneration für 1896 und 1897 im 
von je 200 Mk. ſprechen ſich von den Vertretern 
der Arbeitnehmer die Schriftſetzer Herren Illmaun 
und Rietz ſehr energiſch aus, während von Seiten 
der Arbeitgeber⸗Vertreter die Herren Kaufmann 
Gerſon, Kozlowski und Stadtrath Borkowski ſich 
dafür, die Herren Labes und Feyerabend dagegen 
erklären, erſtere mit der Begründung, daß, da 
der Vorſtand einmal die Beträge bewilligt und 
ausgezahlt hätte, dem Vorſtande dies nachgeſehen 
werden möge; letztere begründeten ihren ab⸗ 
lehnenden Standpunkt damit, daß, wenn damit 
gegen das Statut verſtoßen ſei, die Betheiligten 
auch die Folgen zu tragen hätten. Von Herrn 
Stadtrath Kelch wird u. a bemerkt, daß der 
Rendant Beträge, die ſtatutenwidrig zur Zahlung 
angewieſen würden, nicht auszahlen dürfe. Der 
Rendant ſei dafür in erſter Linie haftbar. Ob die 
Verſammlung die Auszahlung Faden ge⸗ 
1 dem Vorſtande damit Indemnität 
ertheilen wolle, das müſſe ihr überlgſſen bleiben 
Bei der Abſtimmung genehmigt die Verſammlung 
die gezahlten Remunerationen. Im Anſchluß 
daran wird ein Antrag des Herrn Kaufmann 
Radt, der auf mehrfachen Wunſch durch Herrn 
Stadtrath Kelch präziſe formulirt wird, ein⸗ 
ſtimmig angenommen, wonach der Vorſtand nicht 
berechtigt ſein ſoll, ohne vorherige Genehmigung 
der Generalverſammlung Remunerationen für 
Schriftführerarbeiten zukünftig zu gewähren. 
Hierauf wurde noch das Protokoll verleſen und 
nach einer nicht ſtattgegebenen Beanſtandung des⸗ 
ſelben durch Herrn Feyerabend, die ſich darauf 
bezog, daß nach dem Protokoll 13 Wahlberechtigte 
an der Abſtimmung über ſeine Perſon theil⸗ 
genommen haben ſollen, während in Wirklichkeit 
nur 12 während derſelben im Lokal anweſend 
waren, wurde die Sitzung geſchloſſen. 

— Bezahlt eure Handwerker ⸗Rech⸗ 
nungen!) Neujahr ſteht vor der Thür, und 
mancher Handwerker und Gewerbetreibende, der 
am 1. Juli ſeine Halbjahrs⸗ Rechnung ausge⸗ 
ſchrieben und den Kunden zugeſchickt hat, wartet 
noch heute auf das Bezahlen dieſer Poſten. Den 
il Bezahlern wäre zu wünſchen, daß fie 
einmal in den Schuhen eines Handwerkers ſtecken 
möchten. Viele Geſchäftsleute haben unter ſich 
ein Abkommen getroffen, nur gegen Baarzahlung, 
und ſei es ſelbſt ein Kunde wie Rothſchild, zu 
verkaufen. Der Kaufmann im Großbetriebe 
ſchreiht ferner einfach ſeinen Kunden: „Wir waren 
io frei, den Betrag von jo und jo viel auf Ihre 
Firma zu entnehmen“, — wie ſteht es aber mit 
dem Handwerker und dem kleinen Geſchäftsmann? 


etrage/ 


Das ewige Pumpgeſchäft bringt ihm kein Geld 
ins Haus, dagegen Rechnungen und Wechſel; das 
Rohmaterial zur Arbeit wird ihm nicht mehr 
geliefert, da er ſeinen Verpflichtungen nicht nach⸗ 
kommen kann, und nur Sorge bleibt ihm, während 
in den Büchern das Geld hängt. Das Pump⸗ 
ſyſtem hat manchen braven Geſchäftsmann zu 
Grunde gerichtet, und deshalh iſt die Mahnung 
angebracht: Bezahlt eure Handwerker = Rech⸗ 
nungen! ER 

— Die „Gazeta Torunska“) wie die 
„Gazeta Grudziaska“ bitten um Unterſtützung 
durch Abonnement, „da ſie von denjenigen Lands⸗ 
leuten boykottirt würden, die aus ihnen ihr Werk⸗ 
zeug machen wollten und dies nicht vermöchten.“ 
Beide Blätter bekennen ſich jetzt offen zur pol⸗ 
niſchen Volkspartei, welche die ſogen. Hofpartei 
bekämpft. Die „Gazeta ben iar iſt in ihrer 
maßloſen deutſchfeindlichen Agitation ein der 
Gaz. Tor.“ ſehr ähnliches Blatt; zur Zeit 
ſchweben eine ganze Reihe von Strafprozeſſen 
gegen ſie. . 

In Angelegenheit der „Traurigen 
Weihnachten“ theilt der Konditor B. in Mocker 
uns mit, daß der in unſerer Notiz geſchilderte 
Sachverhalt vollſtändig zutreffend ſei. Die aus⸗ 
geklagte Forderung betrage nur 78 Mk. Daß er 
ſeiner Gläubigerin gegenüber den beſten Willen 

ehabt, gehe auch daraus hervor, daß er zur An⸗ 
ertigung ſeiner Weihnachtswaären bei ihr den 
ſämmtlichen Zucker per Kaſſe gekauft habe. 

—„Steckbrieflich verfolgt) wird von 
der königl. Staatsanwaltſchaft Thorn der 23 Jahre 
alte Pferdeknecht Johann Kempinski aus Katha⸗ 
rinenflur, zuletzt in Kienheide, Kreis Strasburg, 
wegen Diebſtahls. 8 

— Die Maul⸗ und Klauenſeuche) iſt 
unter dem Rindvieh des Wirths Joſef Krajniak 
in Argenau ausgebrochen. 41855 

Polizeibericht) In polizeilichen Ge⸗ 
wahrſam wurden 2 Perſonen genommen. 

— (Gefunden) eine Invalidenquittungskarte 
auf den Namen des Stellmachers Hugo Götz 
lautend, in der Breitenſtraße, eine bunte Pferde⸗ 
decke auf der Culmer Esplanade. Jurückgelaſſen 
zwei Spazierſtöcke in einem Geſchäftslokal. 

äheres im Polizeiſekretariat. 


Podgorz, 28. Dezember. (Weihnachtsgeſchäft.) 
Der „Podg. Anz.“ klagt, daß das Weihnachts⸗ 
geſchäft der hieſigen Geſchäftsleute ein ſchlechtes 
geweſen iſt, da in Podgorz nur der kleinſte Theil 
der Einkäufe gemacht worden ſei. 


(Weitere Lokalnachr. ſ. Beilage). 
Mannigfaltiges. 
(Duell.) Aus Lublin, 27. Dezember, 

wird gemeldet: Zwiſchen dem Ritterguts⸗ 

beſitzer Marcell von Slawinski und Joſeph 
von Lemanski fand wegen eines Wort⸗ 
wechſels ein Piſtolenduell ſtatt. Beim erſten 


Kugelwechſel wurde Slawinski tödtlich ge⸗ 
troffen. 

(Engel macher in.) Das Bezirksgericht 
in Moskau verurtheilte die berüchtigte Engel⸗ 
macherin, Bäuerin Thekla Kurawajewa, 
wegen Ermordung ihr zur Pflege über⸗ 
gebener Kinder zu zwölf Jahren Zwangs⸗ 
arbeit. 

(Eiſenbahnunfälle.) Neuerdings ver⸗ 
geht wieder faſt kein Tag, an welchem nicht ein 
oder der andere Eiſenbahn⸗ Unglücksfall gemeldet 
wird. Heute wird amtlich aus Aachen berichtet: 
Am 26. abends kurz nach 10 Uhr ſtieß der von 
Neuß kommende er infa 98 auf Station 
Herzogenrath bei der Einfahrt infolge Ueber⸗ 
fahrens des Halteſignals auf eine zurückſetzende 
Wagenabtheilung blick Werte 1147 auf. Ans 
ſcheinend nicht erheblich verletzt wurden Zug⸗ und 
Lokomotivführer des Perſonenzuges, ſowie Loko⸗ 
motivführer, Heizer und ein Hilfsbremſer des 
Güterzuges. Reiſende wurden nicht verletzt. Durch 
den alsbald erſchienenen Bahnarzt wurde den Ver⸗ 
letzten die erforderliche Hilfe zu theil. Der Material⸗ 
ſchaden iſt nicht unbeträchtlich. Die Unter⸗ 
ſuchung iſt bereits eingeleitet. — Ueber einen 
weiteren Eiſenbahn⸗Unfall wird aus Boppard ge- 
meldet: Montag früh gegen 7 Uhr fuhr der 
Güterzug 746 von Koblenz auf der Station 
Boppard infolge Ueberfahrens des auf Halt 
ſtehenden Einfahrts⸗Signals dem ausfahrenden 
Güterzuge 709 in die Flanke. Von dem Perſonal 
der Züge iſt niemand verletzt. Beſchädigt wurden 
9 Güterwagen. Unterſuchung iſt eingeleitet. 

(Entſchädigung für verlorenes Augen 
licht.) Durch gerichtliches Urtheil der Zivil⸗ 
kammer in Frankfurt a. M. wurde der Augenarzt 
Dr. Henrichſen in Preungesheim für ſchuldig be⸗ 
funden, durch fahrläſſige Behandlung einer Augen⸗ 
krankheit das vierjährige Töchterchen des Milch- 
händlers Krieg in Preungesheim blind gemacht 
fte haben. Die Gerichte erkannten in allen In⸗ 


tanzen den Entſchädigungsanſpruch der Eltern] € 


des ſchwer geſchädigten Kindes für begründet an. 


Im letzten Termine handelte es ſich um die Feſt⸗ 
ſtellung der Höhe des ee Eingeklagt 
wurde ein Kapital von 30 000 Mk. bezw. eine 
lebenslängliche Rente von 1500 Mk. Das Urtheil 
erging dahin: Die Klägerin (das Kind) erhält 
vom Tage der Klagezuſtellung jährlich, ſo lange 
ſie nicht in die Blindenanſtalt aufgenommen ift 
50 Mk., für die Dauer des Aufenthalts in der 
Blindenanſtalt jährlich 400 Mk.; ferner vom 
vollendeten 21. Lebensjahre in vierteljährigen 
Raten 400 Mk. Sofort ſind zu zahlen 400 Mk 
nehſt 6 pCt. Zinſen vom Tage der Klage⸗ 


den an, und für den Fall, daß ſie ſich mit 
dem 21. Lebensjahre verheirathet, am Tage nach 


der Hochzeit 2000 Mk. 


Neueſte Nachrichten. 

Poſen, 29. Dez. Die Regierung ſetzte 300 
Mark Belohnung aus für die Ermittelung 
der Perſonen, welche auf dem evangeliſchen 
Kirchhofe zu Pinne 53 Denkmäler und 
Kreuze zertrümmert haben. 

Berlin, 27. Dez. Der heute aus Rom 
hier wieder eingetroffene Biſchof Anzer iſt 
vom Kaiſer zu heute Abend nach dem Neuen 
Palais zur Audienz geladen worden. 

Brüſſel, 29. Dez. Eine internationale 
Anarchiſtenbande, welche Falſchmünzerei be⸗ 
trieb, wurde von der Polizei aufgehoben. 
Beim Eindringen der Polizei in den Ver⸗ 
ſammlungsraum wurde ein Poliziſt tödtlich 
verletzt. 

Rom, 28. Dezember. Heute begannen 
die Audienzen beim Papſte behufs Entgegen⸗ 
nahme der Glückwünſche des diplomatiſchen 
Korps anläßlich des Jahreswechſels. Zuerſt 
wurde der öſterreichiſch-ungariſche Botſchafter 
beim päpſtlichen Stuhl als Doyen empfangen. 

Madrid, 27. Dezember. Eine Depeſche 
aus Manzanillo auf Kuba meldet, daß die 
ſpaniſchen Verſtärkungen nach dem von den 
Aufſtändiſchen bedrohten Santa Cruz abge⸗ 
gangen ſind. In den Krankenhäuſern von 
Manzanillo liegen gegen 3000 ſpaniſche 
Soldaten. 

Havanna, 27. Dez. General Blanco ver⸗ 
anſtaltete zu Ehren der Offiziere des im 


= |biefigen Hafen liegenden deutſchen Schul⸗ 


ſchiffes „Stein“ ein Bankett. Die deutſchen 
Offiziere wurden ſehr herzlich begrüßt. 
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Preußiſche Konſols 3 % . 97-70 9750 
Preußiſche Konſols 3½ % . 10320 [10320 
. iſche Konſols 4 % „103 —25 103 —25 
eut che Rei Zanleihe 3% 9720 Ri 
Deutſche Reichsanleihe 3¼ % 103 20 103 25 
et an u Tal II. 108 118 
e r. andbr.3“, lo.» * er Fi 
Poſener Pfandbriefe 357 900 . 100 -50 
Polüiſche Pfandbriefe 4½% 67200720 
Türk. 1% Anleihe . 24-2524 3 
Nannen e Rente 4% . „| 94-40 | 40 
umän. Rente v. 1894 4/ . 92—50 92 —40 
Diskon. Kommandit⸗Antheile 200 — 10 200 —40 
Harpener Bergw.⸗Aktien. 195—40 19310 
Thorner Stadtanleihe 3 [, — | 7 
Weizen: Loko in Newyork Oktb. 102 ½ 102 ¼ 
S 5 
70er loo .. 1 87-60. 13720 
Diskont 5 pCt. Lombardzinsfuß 6 pCt. 


Londoner Diskont um 2½ pCt. erhöht. 


Kirchliche Nachrichten. 
„Freitag den 31. Dezember (Sylveſter). 
Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: Abends 6 Uhr 

Pfarrer Jacobi. — Kollekte zur Vervollſtändi⸗ 

gung der Gasbeleuchtung in der Kirche. 
Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: Abends 5 Uhr 

Gottesdienſt: Pfarrer Hänel. 
Evangeliſche N Si an Abends 5 Uhr 

Gottesdienſt: Diviſionspfarrer Strauß. 
Baptiſten- Gemeinde, Betiaal Bromberger Vor⸗ 

ſtadt (Hofſtraße 16): Abends von 9 Uhr ab 
Gbangeliſche ki che zu Podgorz: Abends 7,8 Uh 

vange e Kirche zu Podgorz: Abends ½8 Uhr 

Jahresſchkußgotke ienſt: Pfarrer Endemann. 
Evang. Gemeinde Lulkau: nachmittags 5 Uhr 

Gottesdienſt. 


Täglich friſche 


Größte Leiſtungsfähigkeit. 


D. Körner 


Süfeldorfer Push 


pf 


Französisches 


Ghampagnerhaus ||: 


Fuhrleute 
zum Ziegelfahren können ſich melden 
ei G. Plehwe, Maurermeiſter. 


Austern 


bei A. Mazurkiewicz. 


Zum Sylveſter⸗Feiertag „a. 


auf dem Fiſchmarkt ſowie € Needed Ide Matern 
alle Tage in meiner Woh⸗ 


nung ſind zu haben leb. — Die Aniform⸗Mlützen⸗Fabrik 
Spiegel- und gchuppenkarpfen. ; von , 
0. Kling, Thorn, Breiteſtr.), 


Wisniewski, Fiſchhandlung in Thorn, 
Ecke Mauerſtruße, 


Coppernikusſtraße 35. 
u Maskenbällen, Theater- empfiehlt füwmmtliche Arten vont 
3 Aniform-⸗Mützen in ſauberer Aus⸗ 


Sarg-Magazin, — 


iehlt 
Bäderitr. 11 n v. Oslowski, 


Bromberger- u. Schulſtr.⸗Ecke. 


la Astr. Caviar 


em 
M. Kalkstei 


mit Filialfabrik (Flaſchenfüllung) 
auf deutſchem Zollgebiete, ſucht für 


Hoöchfeine 


Eßkartoffeln 


jedes Qnantum zu haben bei 


H. Bausch, Gerechteſtraße. 
Eine kleine Bauparzelle 


in Mocker preiswerth zu verkaufen. 
Näheres durch J. Sellner, Thorn 
Gerechteſtraße. 


Viele Satz gute Betten 
billig zu verk. Schuhmacherſtr. 24, II. 


Fahrrad 


ſeine renommirte Champagnermarke 


erſten Agenten 
am Platz. Offerten unter F. L. 651 
an 6. L. Daube & Co., Frank- 
furt a. M. 


Gut eingearbeitete 


Uniform - Schneider 


finden dauernde Arbei bei 
Heinrich Kreibich, 
Altſtädt. Markt 20. 


1 in 
en Größen 
und 


Preislagen. 


(4 


aufführungen, Darſtellung 
lebender Bilder etc. Halte) führung und zu billigen Preiſen. 


ſtets ein großes Lager von ſehr Größtes Lager in Militär⸗ 
Aeg Mi Beantten- Effekten. i Ein Landgrundſtück, 


Maskengarderoben, 7 — eren Naher Sterbehemden, Ein Lehrling, Gun nos fee gut erpaften, i 
ie alle dazu gehörigen Zu⸗ durch J. Sellner, Thorn,, Kissen und Decken Sohn anftändiger Eltern, kann ſofort Heili er elt 19 
ne die nicht Ri Lager U Gerechteſtraße. billigſt bei E eintreten. Kamulla, > gegeiſtſtr. „pt. 
ſein ſollten, werden ſchnellſtens genau komiſchen wie auch ernſten Inhalts, in O. Bartlewski, Seglerſtr. 13. Bäckermeiſter, 


— — NEE 
Wihelmsſtadt⸗Gerſtenſtraße. 
Wohnung, 3 Zim. ꝛc., für 500 Mk., 

eine kl. Wohn. f. 180 Mk. zu verm. 
August Glogau. 


8000 Mark 


Kindergelder ſind v. ſof. auszuleihen. 
Meld. an Pfarrer Heuer, Mocker. 


nach Wunſch angefertigt. 
J. Lyskowska, Thorn, 
Culmerſtraße 13. 


größter Auswahl. 


A. Malohn. 


Eine ordentl. Aufwärterin 
wird von ſofort geſucht. 
Mauerſtraße 22, pt. 


Hofhund 


zu verkaufen. Tivoli. 


Be rn as rn 


7 ͤ 


Meine Verlobung mit Fräulein 
Rose Auerbach, jüngſten Tochter 
des Herrn M. Auerbach aus 


Bekanntmachung. f 
In der Nacht vom 26. zum 27. an 1897 iſt in der Kirche Neuj ahrskarten 


und in dem Pfarrhauſe zu Szezuka, Kreis Strasburg, ein Ein⸗ in feiner Ausstattung, grösster Auswahl und in allen Preis- 


Thierſchußverein. 


iagen empfiehlt Diejenigen Herren, welche ſich für 


ich mich ergebenſt anzuzeigen. 
Thorn, im Dezember 1897. 
Dr. med. Heinrich Saft. 


eee eee ee te te 


Krotoſchin, Prov. Poſen, beehre i 


Für die Beweiſe herzlicher 
Theilnahme beim Hinſcheiden 
unſerer geliebten Schwägerin 
und Tante, der verwittweten 
Generalarzt Frau 


Ernestine Telke 


ſagen wir unſeren herz⸗ 
lichſten Dank. 
Thorn, im Dezember 1897. 
Die Hinterbliebenen. 


Bekanntmachung. 


Es wird hierdurch wiederholt 
hekannt gemacht, daß die hieſige 
Gasanſtalt nur ſolche Gasein⸗ 
richtungen a dee welche von 
der Gasanſtalt hergeſtellt ſind. 

Thorn den 13. Dezember 1897. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Seit einigen Jahren beſteht hier die 
Sitte, daß Einwohner aller Stände, 
anſtatt ſich ihren Gönnern, Freunden 
} und Bekannten beim Jahreswechſel 
durch Karten zu empfehlen, ein ent⸗ 
ſprechendes Geldgeſchenk zur Armen⸗ 
N kaſſe zahlen laſſen. 

Wir haben die Armenkaſſe ange⸗ 
wieſen, auch in dieſem Jahre derartige 
außerordentliche Gaben anzunehmen. 

Die Namen der geehrten Geber 
werden noch vor Neujahr veröffentlicht 
werden. 

Thorn den 24. Dezember 1897. 

Der Magiſtrat, 


Armen⸗Dirktorium. 


Bekanntmachung. 


— Ueber das Vermögen des Kauf⸗ 
manns und Gaſthausbeſitzers 
Max Krüger zu Stewken bei 
Thorn 2 iſt am 28. Dezember 
1897 nachmittags 6 Uhr das 
Konkursverfahren eröffnet. 

Konkursverwalter: Kaufmann 
Gustav Fehlauer. 

Offener Arreſt mit Anzeigefriſt 


bis J5. Januar 1898. 


Anmeldefriſt 


bis zum 15. Februar 1898. 


Erſte Gläubigerverſammlung 


am 20. Jauuar 1898 


N vormittags 11 Uhr 
Terminszimmer Nr. 7 des hieſigen 
Amtsgerichts, und allgemeiner 

rüfungstermin 


am 18. Februar 1898 


vormittags 10 Uhr 


4 

horn den 28. Dezember 1897. 
IF Wierzbowski, 
Gerichtsſchreiber des Kgl. Amts⸗ 


gerichts. Abtheilung 5. 
Bekanntmachung. 


5 Ueber das Vermögen des 
Handelsmanns Borzeszkowski zu 
Thorn und deſſen gütergemein⸗ 
Fate Ehefrau Valerie geb. 
iolkowski iſt am 28. Dezember 
nachmittags 5% Uhr das 
Konkursverfahren eröffnet. 
Konkursverwalter: Kaufmann 
Goewe zu Thorn. Br 
Offener Arreſt mit Anzeigefrift 


bis 15. Jauuar 1898. 
Anmeldefriſt 
bis zum 15. Februar 898. 


Erſte Gläubigerverſammlung 


am 20. Januar 1898 


„ vormittags 10% Uhr 
| ect Nr. 7 des hieſigen 
Amtsgerichts und allgemeiner 
rüfungstermin 


am 10. Februar 1898 


vormittags 10 Uhr 
daſelbſt. 
Thorn den 28. Dezember 1897. 
Wierzbowski. 


N Gerichtsjchreiber. bes Kal. Amts- 


gerichts Abtheilung 5. 

Am 7., 8., 10., 11., 12. und 13. 
Januar 1898 von 8 Uhr vor⸗ bis 
2 Uhr nachmittags wird auf dem 
hieſigenArtillerie⸗Schießplatze von 
den Infanterie⸗Regimentern von 

Borcke und von der Marwitz 


Sefedtsfhiehen mit ſcharfer 


Munition 


abgehalten werden. Vor dem 
Betreten des Schießplatzes und 
des benachbarten gefährdeten Ge⸗ 
ländes wird gewarnt. 
Buttel. 
Major und Bataillons⸗ 
Kommandeur. 
ia Zwei Herren finden Logis mit 
Logis. Beköſtigung Br 1. 1 ; 898 
Paulinerſtraße 2, 2 Trp. 
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en", 


bruchsdiebſtahl verübt worden. 


Inter anderen Gegenſtänden ſind 


rolgenbe Werthpapiere entwendet worden: 


4 % Rentenbrief Litt. C. Nr. 


14412 à 300 Mark, 


2 4 * „ 2 7 Nr. 14824 A 300 mM 
* „ 0 „ „ Nr. 17370 4 300 „ 


A 


. 3% [73 [23 „ [77 [73 „ 
Sparkaſſenhüch des Kreiſes Strasburg Nr. 2061, 
5 3 2% Weftpreuß. Pfandbrief Litt. D. Nr. 1547 à 


11. Sparkaſſenbüch des Kreiſes Sträsburg Re. 4495, 
E. 


12. 7 ” * 


19. 3% 


2 

3 

4 m „ „ Nr. 17371 8 300 „ 

5. 4 „ itt. 5. Nr. 11663 a 75 „ 

6 37, %, Weſtpreuß. Pfandbriefe IL. Serie Litt. G. 379 à 150 Mk. 
i 50 

8 U 

9 


„ 384 à 150 „ 


500 Mk., 
E. Nr. 10575 & 300 „ 


" 


[23 „ " " N * ’ 
14. 3½ % Weſtpreuß. Pfandbrief Litt. D. Nr. 2098 à 300 Mark, 


5 [7 Nr. 2099 a 300 " 

„ „ Nr. 2104 a 30 

„ „ Kr. 2105 à 300 „ 

„ 6. Nr. 955 à 1000 „ 
Nr. 623 à 2000 


5 4 7 5 FEB 77 
20. ein Depofitenbuch der „Bank“ in Strasburg, eingetragene 
Genoſſenſchaft mit unbeſchränkter Haftpflicht, für die Rochus⸗ 


Brüderſchaft über 500 Mark 


21. ein Depoſitenbuch bei derſelben für Justine Gutowska aus 7 


Szymkowo über 120 Mar 


22. 3¼ % Weſtpreuß. Pfandbrief Litt. E. Nr. 674 à 300 Mark. 
Es wird erſucht, jede Perſon, die die vorbezeichneten Werth⸗ 


papiere bezw. die dazu gehörigen 


Koupons oder Talons zur Ver⸗ 


äußerung anbietet, feſtzunehmen, ſie der nächſten Polizeibehörde 
vorzuführen und zu den Akten J. 1103/97 ſofort hierher Anzeige 


zu machen. 


Strasburg Weſtpr. den 27. Dezember 1897. 
Der Staatsanwalt. 


90 ls gerichtlich beſtellter Nach⸗ 
laßpfleger des Rechtsanwalts 
Poleyn hierſelbſt fordere ich 

die Mandanten deſſelben auf, ihre 
weggelegten Akten binnen Wochen 
bei mir abzuholen, widrigenfalls 
dieſelben vernichtet werden ſollen. 
Thorn den 28. Dezember 1897. 

Jacob. Rechtsanwalt. 
Oeffentliche 

Zwangs verſteigerung. 


Freitag den 31. d. Ats. 
vorm. 10 Uhr 
werden wir vor der Pfandkammer des 
königlichen Landgerichts hierjelbit: 
2 Sophas, 1 Nähmaſchine, 
4 Wandbilder 
zwangsweiſe; ſowie 
200 Flaſchen Sekt und 
150 Flaſchen Ungarwein 
freiwillig, öffentlich, meiſtbietend gegen 
baare Bezahlung verſteigern. 
Gaertner, Klein 
Gerichtsvollzieher. 


Brandmalerei u. Kerbſchnitt. 


Eröffne im Januar einen Kurſus 
in Brandmalerei und Kerbſchnitt, ge⸗ 
ſondert für Erwachſene und Kinder. 
Anmeldungen nimmt an 

Käthe Siewerth, 
Thalſtraße 29, I. 


L. Puttkammer, 
Thorn, Breiteſtraßt 43. 


Ein Poſten reinwollener 


Damenkleiderſtoff Reſte, 
ſowie Roben knappen Maßes 
ſollen zu ganz außerordentlich 
billigen Preiſen verkauft werden. 


130 em. 
Tricß für Fenſtervorhänge. 


Franz Loch, 
Tapezier. 


Werk ſtatt 
polster und Dekoration 


Strobandſtraße 7. 


Jede Uhr 


repariren und reinigen koſtet 

bei mir unter Garantie des Gutgehens 

nur 1,50 Mark, außer Bruch, 
kleine Reparaturen billiger. 


Großes fager neuer u. gebrauchter 
Taſchenuhren, 
Regulatoren, Weckern etc. 


nur in beiter Waare, — 
zu den billigiten Preiſen. 


R. Schmuck, 
Uhren und Goldwaaren, 


Coppernikusſtr. Nr. 33 (Eckladen) 
vis-A-vis M. H. Meyer. 


Erſte Hamburger Fabrik 
für 


plätterei u. Gardinenſpannerei 


von 
Maria Kierszkowski, 
geb. Palm, 
Gerechteſtraße 6. 
Lieferungen für Reiſende und Hotels 
zu jeder Stunde prompt und ſauber. 


Einen Poſten strammer Haſen 
(Jagd aus Sängerau) 
empfiehlt A. Kirmes. 


Die Tuchhandlung von 
Carl Mallon, Thorn, 


Altſtädtiſcher Markt Nr. 23, 
empfiehlt im Ausſchnitt alle modernen 


Tuche, Buxkins u. Anzugstoffe, 


Livrée- u. Uniformtuche, feinfarbige Damentuche, 
Wagentuche, Wagenplüsch, Wagenrips, 
Pulttuche, Billardtuch. 

Vorhandene Neſte und Ronpons fehr billig. 


Preussische Zentral-Bodenkredit- Aktien- 
Gesellschaft zu Berlin. 


Amortiſationsdarlehne obiger Geſellſchaft auf ländliche Beſitzungen in 
dem Kreiſe Thorn vermittelt zu zeitgemäßen Bedingungen proviſtons frei. 


Otto Guksch, i F.: C. A. Guksch in Thorn. 


Ze) 


> 
& 
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Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorr, 


Herren-Harderoben 


in größter Auswahl. 


H. Tornow. 


Phokographiſches Atelier 

& Carstensen, 
Schloßſtraße 14, 

vis-à-vis dem Schützenhauſe. 


Ganz vorzüglichen 


Himbeer- und Erdbeersaft 


Anders & Co. 


Waschmaschine „Triumph“. „ 


Grösste Schonung der 


Unerreichte_Leistungsfählgkeit 


bei 
leichtester Handhabung 


empüchlt 
ae E. Drewitz, Thorn. 
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Stets scharf! Kronentritt unmöglich! 
Das einzig Praktische für glatte Fahrbahnen! 


a Vorsicht! Um vor werthlosen Nachahmungen 
zu schützen, versehen wir jetzt jeden einzelnen 
unserer H- Stollen mit nebenstehender Schutz- 
marke. Man achte hierauf beim Einkauf! 


Preislisten u. Zeugnisse gratis u. franco. 


Leonhardt & Co. 


Berlin N. W., Schiffbauerdamm 3. 


Damen- und Mädchen- 


Konfektion 


Fein⸗Wäſcherei, Men: u. Glanz dieſer Saiſon, in großer Auswahl, wird mit 10 %%, 
vorjähriger mit 50 % unterm Fabrikpreis 
abgegeben im 


Ausverkauf J. Jacobsohn jr, 


Seglerstrasse 25. 


E. F. Schwartz. 


Düsseldorfer 


Punsch-Essenzen 


empfiehlt 
A. Mazurkiewiez. 


Mieths-Kontrakts- 
Formulare, 
Mieths - Quiftungsbüicher 


mit vorgedrucktem Kontrakt, 
ſind zu haben. 
C. Dombrowski’sche Buchdruckerei, 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


1 Laden, 


in dem jetzt ein Blumengeſchäft be⸗ 

trieben wird, iſt vom 1. April 1898 
zu vermiethen. 

W. Zielke. Coppernikusſtr. 22. 

Ein Laden mit Wohnung ſowie 

eine kl. Familienwohnung vom 

I. April z. verm. Heiligegeiſtſtr. 13. 

meet geſunde Wohn., 3—4 Zimm. u. 

Burſchengelaß, Ausſicht Weichſel, 


zu vermiethen Vankſtraße Nr. 4. 


2 möbl. Zimmer billig zu vermiethen 
Brückenſtr. Nr. 16, 3 Tr. 


Kl. möblirtes Zimmer, 
J. Etage, vom 1. Januar billig zu 
vermiethen. Katharinenſtr. 7. Kluge. 
ein möbl. Zimmer mit Kabinet v. 
) I. Januar zu vermiethen. Zu 
erfragen in der Expedition d. Ztg. 


1 möbl. Part.⸗Zimm. Jakobsſtr. 16. 
Ig. m. Zim. z. verm. Junkerſtr. 6, II. 
M. Zim. m. od. o. P. Copper nikusſtr. 24, . 
Ein kl. möbl. Zimmer 
billig zu verm. Tuchmacherſtr. 7, 1. 


7 gut möbl. Balkonwoh. m. a. o. Bur⸗ 
ſchengel. ſof. z. verm. Junkerſtr. 6, J. 


möblirtes Zimmer billig zu 
vermiethen, Schloßſtr. 4, 
Gut möbl. Zimmer 
zu vermiethen. Junkerſtraſte 6, I. 
Möbl. Z. u. Burſcheng. z. v. Bankſtr. 4. 


Alffädt. Markt Ih 


eine herrſchaftliche Wohnung 


von 8 Zimmern und Zubehör ſowie 
Pferdeſtall von ſofort zu vermiethen. 
Usse. 


eubau 
Brückenstr. 11: 


3 herrſchaftl. Wohnungen 


von je 7 Zimmer, mit allen Zubehör, 
Gas⸗ und Badeeinrichtung, vom 
1. April 1898 zu vermiethen. 
Max Pünchera, 
Strobandſtr. 5. 
ine Wohnung, 7 Zimmer u. Zub., 
m. a. o. Pferdeſt. u. Wagenrem. 
v. ſofort od. ſpät. zu verm. 
Bromberger Vorftadt, Schulſtr. 18. 
Eine herrſchaftl. Wohnung, 
2. Etage), beſtehend aus 6 Zimmern, 
Entree und Zubehör, per 1. April 
1898 zu verm. Eduard Kohnert, 
Thorn, Wind- und Bäckerſtr.⸗Ecke. 


Ein freundliche Wohnung, 5 


| 


S 


— 


miethen. Näheres im Waffenladen 


1 Wohnung von 4 Stuben mit Zub., 
in der 1. Et., u.! ebenſolche i. der 2. Et. 
iſt Kloſterſtr. 23 v.]! April 1898 z. v. 
Ausk erth. Schnitzker Coppernikusſt. 21. 


1 Balkonwohnung, 


beſtehend aus 4 Zimmern nebſt Zub., 
iſt vom 1. April z. v. Strobandſtr. 16. 


Renovirte Balkonwohnung, 
1. Etage, Jakobsſtraße Nr. 16. 
renov. Part.⸗Wohnung zu verm. 
Wittmann, Heiligegeiſtſtraße 7 9. 
Un der 3. Etage Neuſtädt Markt 11 
iſt eine Wohnung von 4 Zim., 
Entree, Balkon und Küche für 
500 Mk. vom 1. 4. 98 zu verm. 
M. Kaliski. Eliſabethſtr. 
B 18 iſt eine Wohnung von 
3 Zim. nebſt geräum. Zubehör 
für 180 Mark jährlich zum 1. April 
1898 z. verm. G. Schütz, Kl.⸗Mocker. 
1 Mittel⸗ und 2 kl. Wohn. z. verm. 
Weilak, Coppernikusſtraße 23. 


Du Z. Et., 5 Zim., u. 3. Et., 3 Zim. z. v. 
Mauer- u. Paulinerſtr. 14. G. Wendt. 


Gründung eines ſolchen intereſſiren, 
werden gebeten, ſich morgen, Donners⸗ 
tag, den 30. d. M. abends 6 Uhr, 
bei Sehlesinger im Hinterzimmer 
einzufinden. 
Maercker, 
Königlicher Grenzkommiſſar und 
Hauptmann a. D. 


= 


Friedrich Wilhelm - Shügen- 
Brüderſchaft. 
Freitag den 5. * ce 
Sylbeſter Vergnügen 

beſtehend aus 5 
T, 
humoriſtiſchen Vorträgen 2x. 


mit nachfolgendem Tanz. 
Der Vorſtand. 


Theater in Thorn. 


Donnerſtag, 30. Dezember: 
Letztes Gaſtſpiel 


Fräulein Clara Drucker: 


Aschenbrödel. 


Luſtſpiel. 


Volksgarten. 


Sylveſter⸗Abend: 
Erste grosse 


Masken- 
Redoute. 


Anfang 8 Uhr. 
Alles nähere die Plakate. 2 
Das Comite. 


Freitag den 31. d. Mts.: 
roßer 


Sylvester-Ball 


„verbunden mit x 
humoriſtiſchen Vorträgen, 
wozu ergebenſt einladet 


röse, Mellienitr. 


Goldener Löwe, Moder. 
Sylveſter⸗Abend: 


Großer Maskenball. 


Entree 25 Pfg. 
Herren die ſich am Tanze 
betheiligen 75 Pfennig, 

Damen frei. 

Anfang 7 Uhr. 
Maskengarderoben find 
Fa bei Frau Holzmann, Gerechte⸗ 
ſtraße 8 u. abends im Balllokal zu haben. 

Zu zahlreichem Beſuch ladet er⸗ 


gebenſt ein F. Beyer. 
„Eichentkranz“ Mocker. 


Am Freitag den 31. d. Mts. 


Großer Jylueſter⸗ 
Maskenball. 


Anfang 7 Uhr. 
Maskirte Herren 1 Mark, 

maskirte Damen frei, 
60 Zuſchauer 25 Pfg. - 

Es ladet freundlichſt ein 

Otto Bliesener. 

NB. Maskengarderoben find daſelbſt 
und vorher bei Frau Holzmann, 
Gerechteſtraße 8, zu haben. 


Eine Wohnung, 


Altſtädt. Markt Nr. 8, beſtehend aus 
3 Zimmern, Entree, Küche, Mädchen⸗ 
kammer und Nebengeläſſe, iſt zu verm. 
Näheres bei Benno Richter. 


Pferdeſtall 


für 1 Pferd nebſt heizbarer Burſchen⸗ 
ſtube und Futtergelaß zu vermiethen. 

Näheres beim Portier, Friedrich⸗ 
und Albrechtſtraßen⸗Ecke. 


i Halender, 
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Hierzu Beilage. 


Beilage zu Nr. 304 der „Thorner Preſſe“ 


Donnerſtag den 30. Dezember 1897. 


Provinzialnachrichten. 


DO, Eulmfee, 28. Dezember. (Verpachtung der 
. Jagd. Treibjagd.) Bei der öffentlichen 
usbietung der Ausübung der Jagd auf der 
Culmſee'er Feldmark iſt dem Herrn Gutsbeſitzer 
Sobiecki von hier auf ſein Meiſtgebot von 130 
Mark für die Zeit von jetzt bis 31. März 1899 
vom Magiſtrat der Zuſchlag ertheilt worden. 
Bis dahin betrug der Pachtzins 501 Mark pro 
Jahr. — Auf der Feldmark Dubielno fand geſtern 
eine Treibjagd ſtatt, bei welcher von 18 Schützen 
48 Haſen aut Strecke gebracht wurden. Herr 
Brauereiheſitzer Wolff von hier iſt mit 8 Haſen 
Schützenkönig geworden. Nach beendigter Jagd 
verſammelten ſich die Schützen im Blenkle'ſchen 
Lokale zu Dubielno zum Jagdſchmaus. 

t Culm⸗Graudenzer Kreisgrenze, 28. Dezbr. 
(Verſchiedenes.) Zündhütchen ſind kein Spielzeug 
für Kinder. Der erwachſene Sohn des Arbeiters 
W. zu Jamrau gab feinem jüngeren Bruder im 
Herbſt d. J. einige Zündhütchen, die dieſer mit 
einem Stein aufklopfte. Ein 5 jähriger Bruder 
ah zu. Von dem Kupfermantel des Zündhütchens 
prang ein kleiner Theil ab und traf den jüngſten 
Bruder ins Auge. Anſtatt nun bei einem Augen⸗ 
arzt Hilfe zu ſuchen, ließen die Leute die Sache 
auf ſich beruhen. Das verletzte Auge iſt nun 
ſchon zum Theil ausgelaufen, ſodaß ärztliche 
Hilfe zu ſpät ſein dürfte. — Herr Beſitzer Temp⸗ 
lin in Rehwalde hat ſeine 300 Morgen große 
Beſitzung an Herrn Landwirth Templin für 
87000 Mark verkauft. — Das neue Schneide⸗ 
mühlen⸗Etabliſſement Miſchke iſt in ſeinen Bau⸗ 
lichkeiten bis auf die Aufſtellung der Maſchinen 
fertiggeſtellt. 3 

Graudenz, 27. Dezember. (Beſitzwechſel) Die 
Lucht'ſche Beſitzung in Hanowo iſt von den Riewe⸗ 
Kun Eheleuteu in Gogolin, Kr. Kulm, gekauft 

orden. 

Oſche, 27. Dezember. (Die Haſenjagd) wird in 
der königlichen Forſt von Jahr zu Jahr ſchlechter. 

n dieſem Winter ſind ſelbſt in denjenigen 

evieren, in denen jelbit noch eine ziemliche 
Anzahl Haſen zur Strecke gebracht wurde, nur 
wenige Haſen erlegt worden. 

Garnſee, 27. Dezember. (Selbſtmord.) Heute 
in früher Morgenſtunde erſchoß ſich der Beſitzer 
Reth in Garnſeedorf in ſeinem Viehſtall mit einem 
Revolver. R., der in geordneten Verhältniſſen 
lebte, ſoll den Gram um den vor kurzer Zeit er⸗ 
folgten Tod ſeiner Ehefrau zu dieſer unglück⸗ 
ſeligen That getrieben haben; er hinterläßt zwei 
unverſorgte Kinder. 

Stargard, 25. Dezember. (Geſchenk der 
Kaiſerin.) Die Kaiſerin hat zur Einweihung der 
Kapelle unſerer Marienkirche ein überraſchend 


ſchönes Weihnachtsgeſchenk geſpendet: Eine koſt⸗ 
bare Bibel mit reichem Silberbeſchlag in Leder 
wird den Altar dieſer Kapelle künftig ſchmücken. 

Neuteich, 27. Dezember. (Die hieſige Zucker⸗ 
fabrik) hat ihre Kampagne am Abend des zweiten 
Weihnachtstages beendet. Es ſind 898 400 Ctr. 
Rüben verarbeitet worden. 

Samter, 27. Dezember. (Großes Aufſehen) 
erregte die heutige Verhaftung des Hausbeſitzers 
und Stadtverordneten Cieski. Ä 
zPoſ. TagebI.* zufolge in dem Verdachte, bei dem 
Baumeiſter Wyſocki, bei dem er ſeit einer Reihe 
von Jahren eine große Vertrauensſtellung inne 
hatte, Moe Unterſchlagungen begangen zu haben. 

Chriſtburg, 25. Dezember. (Vernichtung einer 
Kaiſereiche) In einer der letzten Nächte iſt die 
durch den Verſchönerungsverein auf dem Schloß⸗ 
berge gepflanzte Kaiſereiche vernichtet worden. 
Ruchloſe Hände haben den Stamm des Bäum⸗ 
chens am unteren Ende mit einem Meſſer über 
der Hälfte eingekerbt und dann umgebrochen. 
Daſſelbe Schickſal erlitt ein zweites Eichen⸗ 
ſtämmchen. Der Verein hat für die Ermittelung 
De we eine Belohnung von 50 Mark aus⸗ 
geſetzt. 

Heydekrug, 27. Dezember. (Eine Kulturarbeit 
von hervorragender Bedeutung) iſt in dieſem 
Herbſt in Heydekrug in Angriff genommen worden. 
Das bei Heydekrug belegene, 130000 Morgen 
große Hochmoor ſoll trocken gelegt und zu urbarem 
Boden umgewandelt werden. Dazu iſt dieſen 
Herbſt der erſte Spatenſtich gemacht, und zwar 
1 zur Herſtellung eines Kanals von 12 Meter 

reite und 3 Meter Tiefe, in dem ſich das Moor⸗ 
waſſer ſammeln ſoll. Zur Ausarbeitung dieſes 
Planes ſind Strafgefangene des Inſterburger 
Geſängniſſes verwendet worden. 

Königsberg, 26. Dezember. (Generalſuperin⸗ 
tendent b. Braun) iſt von der Generalſynode 
heimgekehrt, hat aber ſeines leidenden Zuſtandes 
wegen die amtlichen Arbeiten nicht wieder über⸗ 
nommen. Zur Wiedererlangung ſeiner Geſundheit 
Ki ee Generalſuperintendent nach Italien 
abgereiſt. 

Königsberg, 27. Dezember. (Kaſernenbrand.) 
In der vor dem Königsthor gelegenen großen 
Pionierkaſerne brach etwa um 6 Uhr abends auf 
dem Boden Feuer aus. Die Königsberger Feuer⸗ 
wehr rückte mit Dampfſpritzen aus; ebenſo war 
die Militärfeuerwehr zur Stelle; doch iſt der 
ganze Dachſtuhl des großen Gebäudes vom Feuer 
verzehrt worden. Da unter dem Dache die 
Montirungskammer belegen iſt, ſo iſt der Schaden 
Piven erheblich. Um 8 Uhr war der Brand 
oweit gedämpft, daß ein weiteres Umſichgreifen 
ausgeſchloſſen iſt. Unglücksfälle ſind, ſoweit be⸗ 
kannt, nicht vorgekommen. 


Er ſteht dem Sch 


Königsberg, 27. Dezember. (Der erſte Haupt⸗ 
gewinn der Thiergartenlotterie) iſt, der „K. A. Z.“ 
zufolge, nach Deutſch⸗ Krone gefallen. Der Ge⸗ 
winner, ein dortiger Rendant, hat ſich den Gewinn 
kommen laſſen. 
Tilſit, 27. Dezember. (Verhaftung) Ein 
junger Mann hat ſich bei dem hieſigen Poſtamte 
zwei Poſtanweiſungsbeträge von etwa 300 Mark 
zu erſchwindeln verſtanden. Der Betrüger, der 
Schreiber Siemon von hier, iſt nun ermittelt und 
in Berlin feſtgenommen worden. x 
ol, 27. Dezember. (Buckerfabriten. 
Beſitzwechſel.) Die ane Szymborze hat 
Dienſtag früh ihre Kampagne beendet. Es ſind 
2132600 Zentner Rüben verarbeitet worden. — 
Die Kruſchwitzer Zuckerfabrik wird vorausſichtlich 
in der zweiten Hälfte des Januar ihre Kampagne 
beenden. — Die Herrn Dachpappenfahrikant Axon 
in Bromberg gehörige Ziegelei in Inowrazlaw 
iſt zum Preiſe von 50000 Mk. in den Beſitz des 
Herrn Pinſchewer in Inowrazlaw übernommen. 
Schulitz, 27. Dezember. (Feuer.) Heute Mittag 
wurde unſere Feuerwehr alarmirt. Es brannte 
ein Stallgebäude; eine Kuh konnte nur gerettet 
werden. Da das Feuer bald gelöſcht war, ſo iſt 
der Schaden nur verhältnißmäßig gering. l 
Krone a. Br., 26. Dezember. („An den Weih⸗ 
nachtsmann in Krone“) adreſſirte ein 6jähriges 
Mädchen einen Brief, den es unfrankirt in den 
Briefkaſten warf. Mit einfachen Worten bat das 
Kind in dieſem Briefe den lieben Weihnachts⸗ 
mann, ihr doch eine Rechenmaſchine zu ſchenken, 
ſie wolle auch immer hübſch artig ſein. Der Poſt 
war es trotz all ihrer Findigkeit nicht möglich, 
den Adreſſaten ausfindig zu machen; aber das 
kleine Mädchen erhielt trotzdem prompt am erſten 
Feiertage eine Rechenmaſchine durch die Poſt zu⸗ 
geſandt, und auf dem Packetabſchnitt figurirt als 
Abſender: „Weihnachtsmann in Krone!“ 
Birnbaum, 27. Dezember. (Bei der letzten 
Pflichtfeuerwehrübung) fehlte der Kaufmann Cz. 
mit der Entſchuldigung, daß er in ſeinem Ge⸗ 
ſchäft unabkömmlich ſei; die Polizeiverwaltung 
erkannte dieſen Grund als maßgebend nicht an 
und beſtrafte Cz. mit 3 Mk. Hiergegen beantragte 
der Beſtrafte gerichtliche Entſcheidung. In der 
Schöffenſitzung vom 20. d. M. wurde der Ein⸗ 
ſpruch nicht nur verworfen, ſondern die Geldſtrafe 
auf 9 Mk. erhöht und der Kaufmann zur Tragung 
ſämmtlicher Koſten verurtheilt. 8 
Poſen, 27. Dezember. (Der Geſindemarkt), 
welcher bekanntlich alljährlich am ke Weih⸗ 
nachtsfeiertage auf dem Alten Markte abgehalten 
wird, hatte in dieſem Jahre eine große Anzahl 
landwirthſchaftlicher Arbeitsperſonen aus der 
Umgebung Poſens geſtellt. Die Löhne für männ⸗ 
liche Arbeiter varürten zwiſchen 120 —150 Mk., 


für weibliche Dienſtboten von 105—130 Mk. Die 
Stellenſuchenden fanden größtentheils bald ent⸗ 
ſprechendes Unterfommen. 

Grätz, 28. Dezember. (Drei Kinder ertrunken.) 
In Ciesle brachen beim Schlittſchuhlaufen auf 
einem Teich mehrere Kinder ein, von denen drei 
ertranken. 2 £ 
Neuſtettin, 27. Dezember. (Herabſtürzen eines 
Kronleuchters in der Kirche.) Unmittelbar vor 
dem Frühgottesdienſt am zweiten Weihnachts⸗ 
tage, als ſchon die Andächtigen verſammelt waren, 
fiel in der hieſigen Kirche der größte, einige 
Zentner ſchwere Kronleuchter krachend zur Erde. 
Als ein großer Glücksumſtand iſt es anzuſehen, 
daß diesmal die Kirche nur ſchwach beſucht war 
und zufällig niemand in dem kritiſchen Augen⸗ 
blick den Gang paſſirte, über welchem der Kron⸗ 
leuchter hing. Wäre der Fall am erſten Feier⸗ 
tage paſſirt, wo ſowohl früh wie am Vormittage 
die Kirche dicht gefüllt war und in dem Gang 
unter dem Kronleuchter eine Menge von Zu⸗ 
hörern Kopf an Kopf ſtand jo wäre ein unabſeh⸗ 
bares Unglück geſchehen. Dies bedauerliche Vor⸗ 
kommniß iſt eine ernſte Mahnung dazu, überall 
in Räumen, wo größere Menſchenmengen zu⸗ 
ſammenkommen, Kronleuchter u. dergl. von Zeit 
zu Zeit auf ihre Sicherheit und Gefahrloſigkeit 
prüfen zu laſſen. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 29. Dezember 1897. 

— (Berjonalien) Der Rechtsanwalt Leo 
Lachmann in Flatow iſt zur Rechtsanwaltſchaft 
bei dem Landgericht! in Berlin zugelgſſen. 
(Per ſonalien bei der Eiſenbahn.) 
Ernannt ſind die bei den königlichen Eiſenbahn⸗ 
direktionen Bromberg und Stettin beſchäftigten 
Gerichts- Aſſeſſoren Loeffler und Schaewen zu 
Regierungs⸗Aſſeſſoren. Der Regierungs⸗Aſſeſſor 
Loeffler iſt von Bromberg nach Thorn unter 
Uebertragung der Geſchäfte des Vorſtandes der 
dortigen Verkehrs⸗Inſpektion verjegt. Der Bahn⸗ 
meiſter Schulz iſt von Tauer nach Poſen verſetzt. 

— Gur Frage der die offtsißſe, der 
Dienſtkautionen) theilt die offiziöſe „Deutſche 
Verkehrsztg.“ folgendes mit: „Die Mittheilung, 
der Staatsſekretär des Reichspoſtamts habe Be⸗ 
denken gegen die Beſeitigung der Dienſtkautionen 
geltend gemacht, iſt, wie wir beſtimmt wiſſen, 
vollkommen unrichtig.“ 5 

— (Die neue preußiſche Arzneitaxe) 


tritt am 1. Nee in Kraft. Danach find nün⸗ 
mehr die Preiſe für die Arzneiabgabe, ein⸗ 


ſchließlich Kork, Tektur und Signatur, getrennt 
von dem Preiſe für das Arzneibehältniß in Anſatz 
Rader Die Behältniſſe ſind nach dem Ein⸗ 
aufspreiſe mit geringem Aufſchlag für Bruch 


7 


u. ſ. w. berechnet. Die Arbeitspreiſe ſind ver⸗ 
einfacht, zum Theil erhöht, dafür aber die Arznei⸗ 
mittelpreiſe entſprechend herabgeſetzt, da eine Er⸗ 
höhung der Arzneitaxe ausgeſchloſſen war. . 
— (Auf eine Portoverſchwendung) wird 
aus poſtaliſchen Kreiſen aufmerkſam gemacht 
welche ſo ziemlich täglich beobachtet werden kann 


= 


Angeſtellten im Geſchäftsbetriebe betreffende Be⸗ 
ſtimmungen des neuen Handelsgeſetzbuches in 
Kraft. Die neuen Vorſchriften, die in der Haupt⸗ 
ſache in 8 62 des Handelsgeſetzbuches enthalten 
find, wollen den Handlungsgehilfen Schutz für 
Leben und Geſundheit zuſichern und die zur Auf⸗ 
rechterhaltung der guten Sitten und des Anſtan⸗ 
des nothwendigen Maßregeln anordnen. Eine be⸗ 
ſondere Fürſorge ſoll dangch auf die Einrichtun 
und Unterhaltung der Geſchäftsräume und au 
die Regelung des 
Arbeitszeit verwendet werden. Wenn der Hand⸗ 
lungsgehilfe in die häusliche Gemeinſchaft auf⸗ 
genommen iſt, ſo muß der Prinzipal den Wohn⸗ 
und Schlafraum, die Weise gest Arbeits⸗ und 
Erholungszeit in einer Weiſe geſtalten, daß der 
Geſundheit, Sittlichkeit und Religion des Hand⸗ 
lungsgehilfen gebührend Rechnung getragen wird. 
Wenn der Prinzipal die ihm in Anſehung des 
Lebens und der Geſundheit des Handlungsgehilfen 
obliegenden Verpflichtungen nicht erfüllt, 90 tritt 
Schadenerſatzpflicht ein. — Die Art der Schaden⸗ 
berechnung beſtimmt ſich nach den für die uner⸗ 
laubten Handlungen geltenden Vorſchriften der 
88 842—846 des bürgerlichen Geſetzbuches. Die 
Schadenerſatzpflicht erſtreckt ſich danach auf die 
Nachtheile, welche die Beſchädigung des Lebens 
und der Geſundheit für den Erwerb und das 
am des Handlungsgehilfen herbeiführt. 
ies kann ſich insbeſondere dadurch ausdrücken, 
daß der Handlungsgehilfe Anſpruch auf eine Geld⸗ 
rente erhält. Die Höhe dieſer beſtimmt ſich nach 
dem Maße, in welchem die Erwerbsfähigkeit des 
Geſchädigten aufgehoben oder gemindert iſt. Wird 
durch die Schädigung gar der Tod des Gehilfen 
veranlaßt, ſo iſt der Prinzipal verpflichtet, nicht 
nur die Beerdigungskoſten zu tragen, ſondern 
auch demjenigen dritten, welchem gegenüber der 
Getödtete geſetzlich unterhaltungspflichtig war 
bezw. werden konnte, durch Entrichtung einer 
Geldrente Schadenerſatz zu leiſten. Dieſe Rente 


iſt ſo lange zu entrichten, als der Getödtete 
während der muthmaßlichen Dauer ſeines Lebens 


Geſchäftsbetriebes und der Bl 


zur Gewährung des Unterhalts verpflichtet ſein 
würde. Wenn bei Entſtehung des Schadens ein 
Verſchulden des Beſchädigten mitgewirkt hat, ſo 
hängt die Verpflichtung des Prinzipals zum Er⸗ 
ſatze, ſowie der 1 8 des zu leiſtenden Erſatzes 
von den Umſtänden ab, inwieweit der Schaden 
vorwiegend von dem einen over dem anderen 
Theile verurſacht worden iſt. Die Nichthefolgung 
des 5 62 iſt außerdem ein Grund, welcher den 
Gehilfen zur Kündigung ohne Einhaltung der 
Kündigungsfriſt berechtigt. Werden ferner im 
Geſchäftsbetriebe die guten Sitten und der Anſtand 
11 in der häuslichen Gemeinſchaft 
zittlichkeit und Religion des Gehilfen nicht be⸗ 
rückſichtigt, ſo wird damit zwar keine Schaden⸗ 
erſatzpflicht begründet, indeß ein Grund geſchaffen, 
welcher den Angeſtellten ebenfalls zur Kündigung 
ohne Einhaltung einer Kündigungsfriſt berechtigt. 
Dieſe Geſetzesheſtimmungen können den Prinzi⸗ 
palen unter Umſtänden recht erhebliche Laſten 
aufbürden. Freilich iſt hierbei der prinzipielle 
Standpunkt feſtzuhalten, daß nur ein Verſchulden 


des Prinzipals zur Schadenerſatzpflicht ꝛc. führt P 


und daß keinesfalls den Gehilfen eine Art Ver⸗ 
fl. de gegen Betriebsgefahr gewährt werden 
oll. 
Praxis die neuen Beſtimmungen recht peinlich zu 
befolgen, 

(Das Wachsthum der polniſchen 
Preſſe) Die polniſche Preſſe in der preußiſchen 
Monarchie hat in den letzten Jahren ganz außer⸗ 
ordentliche Fortſchritte gemacht. In nicht weniger 
als ſechs preußiſchen Provinzen, und zwar in Oſt⸗ 
und Weſtpreußen, Poſen, Schleſien, Brandenburg 
und Weſtfalen erſcheinen jetzt politiſch polniſche 
ätter. Dazu kommt eine außerordentlich große 
Anzahl von Unterhaltungszeitſchriften, Fach⸗ und 
Wochenblättern, Halbmonats= und Monats⸗ 
ſchriften u. ſ. w. Politiſche Zeitungen in pol⸗ 
niſcher Sprache finden wir in folgenden Städten 
des Reiches: Lyck (1), Allenſtein (2), Danzig (1), 
Graudenz (1), Thorn (2), Pelplin (1), Bromberg (1), 
Inowrazlaw (1), Gneſen (1), Poſen (6 polniſche 
Tageblätter und außerdem 17 andere periodiſche 
polniſche Preßerzeugniſſe), Koſten (1), Oſtrowo (1), 
Beuthen (3), Ratibor (2), Oppeln (1), Berlin (2), 
Bochum (1). Das find insgeſammt 28 politiſche 


Preßorgane, über welche die Polen in der preußi⸗f 


ſchen Monarchie verfügen. Dazu kommen die 
zahlreichen Unterhaltungs⸗ und Fachzeitſchriften, 
beſonders landwirthſchaftliche Blätter, wiſſen⸗ 
ſchaftliche Journale ꝛc. Dieſe unpolitiſchen Preß⸗ 
erzeugniſſe werden hauptſächlich in Thorn, Poſen, 
Beuthen, Berlin u. ſ. w. verlegt. Ferner müſſen 
hier noch die zahlreichen und theilweiſe ſehr weit 
verbreiteten polniſchen Kalender, deren es einige 
Dutzende giebt, erwähnt werden. Die geleſenſten 
erſcheinen in Thorn, Inowrazlaw, Gneſen, Poſen, 
Beuthen, Königshütte u. ſ. w. Geplant ſind ferner 
ſeitens der Polen neue polniſche Blätter für 
Breslau, Königshütte und Gleiwitz. In Gleiwitz 
und Königshütte find übrigens auch ſchon in den acht⸗ 
ziger Jahren ein Baar polniſche Zeitungen heraus⸗ 
gegeben worden. Die größte Auflage hat der 
zKatolik“ in Beuthen (16—17000 Abonnenten). 
Die Tageszeitung „Wielkopolanin“ in Poſen hat 
1011000 Abonnenten, der „Dziennik Poznanski“ 
2600. Unter den polniſchen Fachzeitſchriften ſteht 


Jedenfalls wird es rathſam fein, in der 4000 P 


der „Poradnik gospodarczy“ mit 7000 Abonnenten 
obenan. Dann kommen der „Ziemianin“ mit nicht 
ganz 3000 Abonnenten. Viel geleſen war früher 
der „Przyjaciel ludu“, ein Wochenblatt für das 
Volk, das in den achtziger Jahren 12000 Abon⸗ 
nenten zählte heute aber wohl ſehr zurück⸗ 
gegangen iſt. Das polniſch⸗katholiſche Wochenblatt 
„Przewodnik katolicki“ (katholiſcher Wegweiſer), 
das ſeit einigen Jahren von Geiſtlichen für die 
Erzdiözeſe Gneſen⸗Poſen herausgegeben wird, 
zählt etwa 13000 Abonnenten. Alles in allem 
hat die polniſche Preſſe beſonders ſeit der zweiten 
Hälfte der achtziger Jahre einen großen Auf⸗ 
ſchwung zu verzeichnen gehabt. 


Mannigfaltiges. 


(Wegen Spielens in verbotenen Lotte⸗ 
rien) ſind ſoeben zahlreiche Strafverfolgungen 
eingeleitet worden. Bei mehreren Lotterie⸗ 
kollekteuren in Berlin hat nämlich die Polizei 
eine gründliche Durchſuchung der Geſchäfts⸗ und 
rivatwohnungen vorgenommen, wobei den Be⸗ 
amten Liſten in die Hände gefallen ſind. Auf 
Grund dieſer zahlreichen Liſten haben annähernd 
Perſonen, weil ſie in ſächſiſchen, braun⸗ 
ſchweigiſchen, mecklenburgiſchen und anderen Lotte⸗ 
rien geſpielt haben ſollen, Strafmandate in Höhe 
von 10 Mark zugeſtellt erhalten. 0 

(Famoſe Hausordnung) Die Haus⸗ 
beſitzer in Barmen ſcheinen an Miethern keinen 
Mangel zu haben, denn es ſind von ihnen neuer⸗ 
dings Beſtimmungen in die Miethskontrakte auf⸗ 
genommen worden, welche des guten doch wohl 
zu viel ſind. In dem einen Paragraphen wird 
den Miethern direkt verboten, Fremde oder andere 
Perſonen, welche nicht zu ihrem Haushalte gehören, 
in der Wohnung aufzunehmen. Demnach darf kein 
Miether irgend welchen Beſuch von auswärtigen 
Freunden aufnehmen bezw. über Nacht beherbergen. 
Die ſchönſte Beſtimmung iſt aber in dem 8 10 
enthalten, welcher vorſchreibt, daß jeder Miether 
verpflichtet iſt, ſich abends zur ordentlichen Zeit 
im Hauſe einzufinden! Dortige Blätter geben 
dem Hausbeſitzer⸗Verein, in deſſen Verlag dieſer 
Miethskontrakt nun erſchienen iſt, den Rath, um 
die Durchführung dieſer Beſtimmung zu erleichtern, 
ür die einzelnen Häuſer Horniſten anzuſtellen, 
welche allabendlich 9 Uhr die Bewohner durch 
Signale zur Heimkehr ermahnen in die Barmer 
Mieths⸗Kaſernen. 

(Der Barijer Spielwaarxrenmarkt) bringt 
nur eine Neuheit, die die Tagesleidenſchaften 
ruft: ſie heißt die Dreyfusfrage und ſtellt, aus 
Pappe ausgeſchnitten, eine Gruppe Männer mit 
karikaturalen Judenköpfen dar, deren Naſen ſich 
maßlos verlängern, wenn man an einer Strippe 
zieht. Die entzückte Menge kauft dieſes Spiel⸗ 
zeug maſſenhaft. 


Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 
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Königsberg, 28. Dezember. (Spiritus: 
bericht.) Pro 10000 Liter pCt. Zufuhr 55 000 
Liter, unverändert. Loko nicht kontingentirt 36,00 
Mk. Br., 35,50 Mk. Gd. 35,50, Mk. bez. Dezember 
nicht N 36,00 Mk. Br., 35,20 Mk. Gd., 

kd. 


„ . 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 
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Amtliche ieee, Danziger Produkten⸗ 
örſe 


„bon Dienſtag den 28. Dezember 1897. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Deljaaten 
werden außer den notirten Preiſen 2 Mark per 
Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 

hochbunt und weiß 745750 Gr. 182 Mk. 
bez., inländ. bunt 687—742 Gr. 168.181 Mk. 
bez., inländ, roth 750 Gr. 180 Mk. bez. 

Roggen per Tonne von 1000 Kilogr, per 714 
Gr. Normalgewicht inländ., grobkörnig 702 
bis 747 Gr. 133136 Mk. bez., tranſito grob⸗ 
körnig 720 Gr. 105 Mk. bez. 

Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. tranſito 
kleine 597 Gr. 84 Mk. bez., ohne Gewicht 
74-77 Mk. bez. 5 

Erbſen per Tonne von 1000 Kilogr. tranſito 
Viktoria⸗ 122 Mk. bez. 5 

Bohnen per Tonne von 1000 Kilogr. tranſito 
Pferde⸗ 103 Mk. bez. . 

Mais per Tonne von 1000 Kilogr. tranſito 80 


Mk. bez. 

Rübſen per Tonne von 1000 Kilogr. tranſito 
Sommer⸗ 200 Mk. bez. : 

Heddrich per Tonne von 1000 Kilogr. tranfito 
110 Mk. b 


bez. 
Kleeſaat per 100 Kilogr. weiß 79 Mk. bez., roth 
64—67 Mk. b 


. bez. 
Kleie per 50 Kilogr. Weizen⸗ 3,80—4,05 Mk. 
bezahlt. 


Be 


e Seidenstoffe, 


Solide 
EN ammte, Plüſche u. Velvets liefern direkt 
25 Private. Nan per Mufter von 


von Elten & Keussen, Crefeld, 
Fabrik und Handlung. 


